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Die Folgen des Attentats
f

Ordnungsdieiift hat versagt
Heftige Angriffe auf die Polizei

Die französischen eilungen richten immer hestigere An«ifse auf die Polizei-«. Aber auch in politischen KreisenFrankreichs vertritt man weitgehend den Standpunkt, daß
ier Ordnungsdieust in Marseille völlig versagt hat. Als letzteInstanz wird der Minister des Innern. Sarrauh für bas
versagen des Ordnungsdienftes verantwortlich gemacht. Imgäifammenhang damit wird die Umbildung der Regierungumergue erwartet. «

Bezeichnend für bie Erbitterung,·die in· weiten KreisenFrankreichs Platz gegriffen hat, ist »ein Artikel der Parisereitung ,,Le Jour , in der eine Sauberungsadtcon großenStils gefordert wird. Wie das Blatt berichtet, hat »ein Ge-
vährsnianm der die russischen, die bulgarischen und die maze-
sonischen Kreise in Paris genau kennt, vor einigen Ta e__n_sie Mitteilung von einer beabsichtågtentsrmdxpung des -
aigs Alexander in Paris erhalten. ußerdein sei ihm zugetras
en worden, daß demnächst eine hochstehende fxanzosische mi-�tärische Periönlichkeit ,,an die Reihe kommen wurde. Wei-ier veröffentlicht das Blatt eine tangere Erklarung des Fuh-
iers der Feuerkreuzlen des Obersten de la Rocque. Dieser
sagte, er habe infolge des Marseiller Anschlages ein »mora-isihes Sammeln&#39; der Feuerkreuzler angeordnet, das binnen
iwei Stunden vollzogen worden sei. Diese Tatsache beteuchte
sie Schlagfertigkeit seines Ver·bandes. De la Rocque warntvor kommimistischen und marxistisitjen Spitzelm die fiel! in dierationalen Kreise einfchniuggeln konnten und weist dann aufsen ideologischen Zu ammenhang der Morde an Prasident
Daumer, König Alexander und Barthou mit den Kommu-
nisten und Marxisten hin. Eokenne sogar enge Beziehungen,sie bis zur Dritten Jnternationale in Moskau reichten. DieKritik an der französischen Polizei faßt Oberst de la Rocque
sann wie folgt zusammen:
Unzureichende Autorität, beständige Einmischung vonPolitikern in die Polizeiaufgabem Verstoeisung desDienstbetriebes infolge mangelhafter Zie setzung

Die Sicherheitspolizei sei mit Personen ohne moralischen»
halt, von wahren Gangstern durchsetztsz Als Abhilssmaßnah-Iren verlangt ocque die uflosung der Kommuni-
itischen Partei und das Verbot aller Kuiidgebungem die nicht
unter der Trikolore stattfinden, sowie eine Reform der
Sicherheitspolizey bei der· eine endgultige Trennung zwischenPolizeiaufgaben und Politik vorgenommen werden müsse.

An anderer Stelle beschwört ,,Le Stank« den Minister-Präsidenten Doumergue, die Sauberungsaktion großen Stils
unverzüglich vorzunehmen.

Øarraui zurückgetreten 
Paris, 12. Oktober.

z .
getreten. Der Generaldirektor der Sicherheitspotizeü Bar-
lhoiu, und der Priifekt des Departements Boiiches-du-
Rhone, Jouhannaud, wurden ihres Amtes enthoben.

Jtalienfeindtiche Kundgebunga
« Nach einer Reuter-Meldung aus der südstawischen Stadt

Laibach ist es dort zu itatienfeindlichen Kundgebungeii ge-kommen. Die Menge hatte versucht, das itatienische Konsulat
aiizugreifen, doch sei sofort Polizei eingeschritten und habe
Uebergriffe verhindert. Die Kiindgebungen, berichtet Reuter
weiter, ereigneten sich nach einer Protestversammtung in derdie Redner behaupteten. daß sämtliche Anschläge gegendac
Leben des Königs Alexander, auch derjenige vom legten
Mär in Agram, von Italien sinanziert und vorbereitet» war»
den seien. Wahrscheinlich, so folgerten die Redner, sei auchder Mörder Kalemen von derselben Seite angestiftet worden.

Attentiitersssitm in London gezeigt
Tausende von Londonern sahen am Donnerstag einenFilm des"Schrecketis: die legten Au enblicle des Königs

Alexander unb Barthous sowie den turm der wahnsinni-en Menschenmenge auf ben Mörder. Es ist kein Wunder,ß die ranzösischen Behörden alles aetan haben, um an

s die r Paß

verhindern, daß dieser Film über die Grenze gelangt. In
England dagegen wird der Filin in mindestens 1500 Licht-
spieltheater gezeigt werden.
Vorführung des Atteiitatsckfilms in Deutschland verboten.

Der Reichsminister für Volksaufklärung und Propa-ganda hat die Vorführung des Filmstreifens von der Er-
mordung des iugoslawischen Königs unb des französischenAußenministers Barthou aus Gründen des internationalen
Taktes für ganz Deutschland verboten.

Wer ist der Attentateri
Die Polizei selbst ist ge enwärtig bemüht, Licht in dasDunkel zu brin en, das die erson des Attentaters noch im-

mer umgibt. A s sicher kann jetzt angenommen werden, daber Königsmörder nicht den Namen K-alemen führt. Vie-
mehr ftellt der bei dem Attentöter gefundene Paß eine ge·� ickte Fälschung dar. Wie nämlich von den tschechoslowas
kischen Behörden sestgestellt werden konnte, ist die Nummer.· de des Mörders trug, auf einen Paß eingetragen,
der einer unverdächtigen Person ehört, dem GürtnergehitfenVavrinek aus Kuttenberg in Bögmen

Allem Anschein nach ist der Mörder aber auch keinStaate. sondern ein Maiedoiiier iind Mitglied der berüch-
iigten äamiiaifdyis, wie ber in der Haut feines rechten Ober�
irmes eiugebrannte Totenkopf und die Buchstaben
J. M. K. O. vermuten lassen. Jiisbesondere neigt man dieser
Einnahme neuerdings in Slidstawien stärker zu. Gleichzeitigiört man Stimmen, nach denen es sich bei dem furchtbaren
Verbrechen in Marfeilte um einen wohtvorbereiteten An�rhlag politischer Ver ihwörer handeln soll.

Wie »Petit Journal« berichtet, zeigt der Film, den ein
Kinooperateur während des Anschlages in Marseille drehen
konnte, die Einzelheiten des Vorganges nicht besonders klar.Nach einer anderen Quelle wiederum soll der Filmstreifen
immerhin soviel dartun, daß die polizeiliche Begleitung des-
isöniglichen Automobits ungenügend· war. Neben dem Wagen
befand sich danach nur der»g3olizeioberst, der den MordenEste berichtet, mit seinem »So et niederhieb, ein zweiter Po-·zeioffizier soll erst in weiterem Abstande gefolgt sein.

Attenialsjsilmftrckfen beschlagnahmi.
Jnzwischen ollen von diesem Fitm sieben Filmstreifenim Bord eines ampfers, der Eherhour mit BestimmungNeuyork verlassen hat, kurz vor ber Abfahrt auf Weisungnon Paris beschlaanahmt worden sein.

Teilgesiiiiidnis der üetfershetser
Zwei Festnahmeii

gavas meldet aus Annemasse, etwa 8 Kilometer östlichvon ens an der Grenze auf französischem Gebiet, daß von
der dortigen Sicherheitspolizei zwei ersonen festgenommenworden sind, die in dem dringenden erdacht stehen, die hel-
fershelfer des Marseiller Täters zu fein.

Aufgestöberter Hetfershelfer entkommen «:
Ein dritter Helfershelser oder Mitwisser des Marseiller

Mörders soll in einer Villa in Fontainebleau Unterschlupf ge-
ucht �haben. Als sich daraus Polizei in der Villa einfand,lüchtete ein Unbekannter und konnte trotz vieler von
olizisten abgegebener Revolverschü se in den Wald enmen, der sich n der Nähe der Villa efindet. Die Ver olgung

ist aufgenommen worden. Wie der ,,Jntransigeant« el
let, handelt es sich um jenen unter dem Namen E aliiy in
einem Pariser tjotel eingetragenen Begleiter des örders,der am 30. September in dessen Begleitung und einer ande-
ren Person in Paris eingetroffen war.

12 Verhaftiingen in Paris.
Wie havas berichtet, sind bei den in der Nähe von

Genf verhafteten zwei Personen Ausweispapiere auf benNamen Benesch und Novak gefunden worden. Auch fand
man verschiedene Gegenstände, die aus dem gleichen Kauf-oaus stammen. von dem der Königsmörder seine Kleidung
bezogen hat. Benesch unb Novak sollen ebenso wie der Kö-
nigsmörder einer Terroriftenbande angehört haben und im
übrigen nicht die einzigen Mittäter sein.

mag; dem havasbericht haben Novak und Bene eh einTeitgest ndnis abgelegt. Für den Fall. daß das ver reiheskiirbe Werk in Marietlle gescheitert wäre. wallten die Alte-i-
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Der Reichsniinister für Vollisanfliliirung
nnd Propaganda veröffentlicht zur hom-
nienden �wache des Deutschen Buches«
folgenden Aufruf:

Vom 4. bis 11. November findet die diesjiihrige
,,Worhe des Deutschen Buches« statt.

Veranstalterin ist die Netrhsscliristtumsliammer
mit den ihr augegliederten Ver-blinden.

Der Natiouatsozialismus hat es stets als seine
besondere Ausgabe angesehen, die Kulturgüter der

ion zum wir ichen Besitz des Votlies zu machen
und in den Dienst dieser großen Aufgabe stellt sich
die ,,Wothe des Deutschen Buches�.

Es ist Ehrenpflicht, Sorge dafür zu tragen, daß «
der Ruf, der an alle ergeht, nicht ungehört verbaut.

Jch bitte daher alle amtlichen Stelleu und Ju-
ftitntionen, alle politischen und wirtschaftlichen
Organisationen und insbesondere alle Kulturvew
blinde, an der Vorarbeit nnd Durchführung der

. �werbe des Deutschen Buches« teilzunehmen und
deren Erfolg durch gemeinsames Zusammenwirken
zu sichern.

Wir sind als Voll: arm geworden an materiellen�
Gütern, aber wir sind reich an unerfchöpflichen
Schätzen deutschen Geistes. �machen wir uns diesen
Reichtum zu eigen. Bücher« sind noch immer gute
Kampf» und Weggeuossen gewesen. Darum:

Haltet fes! am Deutschen Buch!
Dr.  Boebbels.

tötet in �Boris ein� neneslttienlaf aus Köni Ulexasiöek
iusführen. Weiter sollen Novak unb Benef zugegebengaben, daß sie mit dem Königsmörder in Marfeille waren.

Im Verlaufe der in Paris vorgenommenen haussus
chungen sind bisher 12 südslawische Staatsangehörige in·das Untersuchungsgesängnis eingeliefert worden.

Nach einer Meldung der ungarischen Zeitung ,,Uj Ma-
gyarsag« sollen kroatische Emigranten

im April das ..Todesurteil« gegen König Alexander
gesprochen

und den Führer der kroatischen Emigranten, Pawelitsclt
aufgefordert haben, den Befehl für die «Votlstreckung« zugeben.

Der junge König Peter ll. nahm auf ber Durchreise»
von Belgrad in Paris Aufenthalt. Die Polizei hatte ums«
sangreiche Sicherheitsniaßnahmeii getroffen. Außerdem ließman den D- ug etwa 15 Kilometer vor Paris entfernt hal-
ten·- Den weiteren Weg legte dann der iunge König in Be�
gleitung der Königinmutter Maria im Kraftwageii zurück.

Feierlicbe Bereidiguug
Regenlfchaftsrat nnd Skupfchtina leisten den Treiieid

auf Peter il.
Jn Belgrad traten der Senat und die Skupschtina zu

einer emeinsamen Sitzung zusammen, um den durch dieVerfassung vorgeschriebenen Eid aus König Peter il. abzu-legen. Der Si ungssaal der Skupsihtina sowie die Vorhalleund die Wan elgänge waren mit s warzem Tuch ausge-
ihlagen. Jm hintergrund des Präsi iums befand sich einild des neuen Königs. Rechts und links davon waren dieBilder des ver torbenen Köni s Alexander l. unb ber Kö-
nigin-Mutter aria angebra t. Sämtli e Senatoren und
Ab eordnete sowie das Diplomatische orps waren an-
wesend. Die Galerien waren bis auf den legten Platz gefüllt.

Auf der Tagesordnung der Sitzung standen nur zwei
Punkte, nämlich die Vereidigung der Parlamentsmitgliederund die Vereidigutåg der Mitglieder des RegentschaftsratesDer Präsident des enats, Tomaschitsch, eröffnete die Sitzungmit einer kur en Trauerrede für den ermordeten KönigAlexander, dessen au erordentliche Taten im Kriege und imZrieden er se erte. ei der Erwähnung bes neuen Königs. eter II. bereitete bie Versammlung diesem stiirmische hul-sdigungen Tomex itsch ver as sodann den Abgeordneten undSenatoren die i esfortnel, bie diese stehend und mit zum
�Schwur erhobenem rechten Arm nacbsprachem



�wären: Vereidigüng der Parläifseiiismitglieder wurdePrinz Paul feierlich in den Saal eleitet. Er und die beiden
anderen Mitglieder des Regents aftsrates soivie die drei
Stellvertreter begaben sich zum Präfidium und legten in dieHände des Senats räsidenten den verfassungsmäßigen Eid
ab, dem ufolge sie em König Treue halten und auf Grundder Verfassung und der Staats esetze herrschen würden. Nachder Vereidigung sprach Prinz gliaul einige Dankesworte fürdas Vertrauen, das man ihm entgegenbringe

Als Prinz Paul daraus das Gebäude der« Skupschtina
verließ, bereitete ihm die auf der Straße harrende Menge
große Huldigungen.

»2itexander1., Einiger und Held«
Die Nationalversammlung hat in außerordentlicher

Sitzung beschlossen, dem toten König den Titel ,,Alexander l.,
Einiser und Held« zu geben. Die Versammlung sandte fernerein eileidstelegramm an König Peter il.

Minister Ruft bei Horthy und Gombos
Budapest, 12. Oktober.

Reichserziehungsminifter Ruft wurde vom iingarischen
tieichsverweser Horthy in Audienz empfangen. Der Reichs-
perweser überreichte hierbei Minister Ruft das ungarischeVerdienstkreuz erster Klasse mit Band, den höchsten Orden
Ungarns. Kurz vorher hatte Reichsminister Ruft dem Mi-
iiifterpräfidenten Gömbös seinen Besuch abgestattet. Später
fand eine einstündige Unterredung zwischen dem Minister-präfidenten Gömbös und Reichsminister Ruft statt, an derkeine weiteren Personen teilnehmen.

Mehr Jiotftandsarbeiter im Winter
Einen für die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit im kom-

menden Winter hoch bedeutsamen Erlaß hat der Präsident
der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosen-versicherung Dr. Syrup, an die Laiidesarbeitsämter und
Arbeitsijmter gerichtet. Es wird darin festgeftellt, daß die
natürliche Abnahme von Arbeitsgelegenheiten im Winter-
halbiahr es empfehle, die Zahl der Notftandsarbeiter und
den Umfang der Notstandsarbeiten wieder zu steigern unddurch entaeaenkommendere Handhabuna der Grundfördes
rung die Schwierigkeiten der Restfinaiizierung nach Möglich-keit zu mindern. .

Der Präsident erklärt sich damit einverstanden, daß in
denjenigen Fällem in denen sonst der Beginn oder die Durch·
fiihrririig einer Arbeit in den Wintermonaten Oktober 1934bis März 1935 nicht sichergestellt werden kann. die Grund-«
förderung von 2.50 RM wieder auf 3 RM für das Tage�
wert erhöht wird. Hinsichtlich der Art der» zu fördernden
Arbeiten foll es grundsätzlich bei den bisherigen Vorschrif-spen verbleiben.

Zentren der Arbeitslosigkeit find zu entlasten.
Das Ziel, besonders die Zentren der Arbeitslosigkeit

von Arbeitslosen zu entlasten, muß, wie der Präsident wei-
ter bestimmt, auch für die Winterarbeiten im Vordergrund
Flehen. Es kann nur erreicht werden, wenn ftädtische Ar-
beitslose außerhalb der Großstädte beschäftigt werden. Der
Präsident ist damit einverstanden, daß Neisekostem Kostender Arbeitsausrüstung und Familienzuschläge auch für an-erkannte Wohlfahrtsempfänger dann und insoweit von der
Reichsanftalt getragen werden, als die Gemeinden diese
sagten aus eigener Kraft aufzubringen nicht in der Lagen .

versuchsweise ist der Präsident ferner bereit. folche zu·
iitlzlichen Maßnahmen privater auf Erwerb gerichteter Un�
iernehmungen zu fördern, die den Ersatz ausländifcher Er�
zeugniffe durch inländifche bezwecken.

Eintopfgerichbcöonntag
Eintopfgericht im Haushalt nach Belieben.

Der Reichsbeauftra te ür das Vkkinterhilfswert 1934/35;teilt mit, daß auf Wun ch es Gaststattengeiverbes für densEintopfgerichbSonntag am 14. Oktober die bereits bekannt-i
egebebnen IN Gärichte ffeggäselzt wzrdfkzkjkxid um deiräjllliiettiin en ver e enen a a en auszu a en.

Deikesrürztikie Gattätten gegebene Vorschrift, nur diese drei;Gerichte zu vera folgen, gilt nicht für die Haushaltez Es bleibt
jeder Hausfrau überlassen, welches Eintopfgericht sie zuberei-len will. ·

500 ooospicirksspende der Arbeitsfront
Für das Winterhilfswerk 1934/35 spendet die DeutscheArbeitsfront als erste Rate einen Betrag von 500 000 Mark.

Die Bank der Deuts en Arbeit AG., Berlin, spendet 100 000
Mark. Die Volksfiir orge-Versicherungs-AG·- "F!CMbUkg. M!
Unternehmen der DAF., spendetilib 000 Mark.

Politische Rundschau
Deutsche Gesandten beim Führer. Der Führer _unbReichskanzler empfing die deutschen Gesandten Dr· Eisen-

lohr-Athen, von Heeren-Belgrad und den deutschen Gesandten
für Mittelamerikm Kruste, zum Vortrag.

Allgemeine Wehrpflicht in Oesterreichsk Der zweite Vizesbürgermeister von Wien, Kreise, erklarte in einer Nede,·daß
nach feinen Jnformationen die Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht in Oefterreich unmittelbar bevorstehe «

Auslandsbefiiche deutscher Kriegsfchiffe Papzerschiff
,Deutfchland«, mit dem �Befehlshaber der _ Linie-nschisf·e-Konteradmiral Gurts, an Bord, wird in der Zeit vom 18. bis
22. Oktober den englis en Hafen Edinbur h· zu einem in-offiziellen Besuch anlau en. Wa rend der g eichen Zeit wird
das Linienschif »Schleswig-Hoi tein« den Hafen »von Am ter-
dam besuchen. uch dieser Aufenthalt wird inoffiziellen ha-
rakter tragen.

Furchibares Famiiieudrama in Leipzig
Eine entsetzliche Familientragödie hat sich in der Moh-nung des Walter . in dir Landsberger stetige ereignet.Da Gasgeriich aus er Wohnung drang, hatten

ner die Polizei benachrichtiigh die sich gewaltsamenverfchaffta Beim Betreten Der Wohnung bot sich den eam-ten ein furchtbares Bild. Die Zszährige Ehefrau wurde mitdurchfchnittesiier Kehle im Schla zimmer im Bett aufgefun-den. Jm Iiebenzimmer lagen in ihrem Bett der fünfjährige
Sohn Horft and die Zztiührige Tochter Hilma ebenfalls mitdurchfchnittener le. matter f!. satte mit einem vor efun-denen Rasiermefser während des ihlafes feine Angeh ri engelötet. Darauf I in der Küche einem Leben durch us«rehen des Gasliahnes ein Ende gem dpi.
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KseTne politische Meldungen
Die Landessynode der evangelischen Landeskirche Württeinsberg nahm einen Antrag auf Zurruhesetzung des LandesbifchofsD. Wurm an.
Der Leiter der Presseabteiluiig der Anslaiidsorgaiiisationender NSDAP., Pg. Zeberer, sprach in Budapest nber die Aufgabendes Auslandsdeutschtunis.
Der deutsche Geschäftsträger in Paris» stattete den deutscheniSJndHn auf der {internationalen Autoniobilausstelluiig einen Be-u a .
Sechs Opfer eines Ekptoiionsungtücts

Fahrlässige Aufbewahrung von Dynamit.
Halifax  Neu-Schottlaiid!, 12. Oktober.

Jn einem Hause erfolgte eine heftige Explosion Das
Gebäude stürzte ein. und die Trümmer gerieten in Brand.
Zwei Frauen und vier Kinder kamen dabei ums Leben. Die
Untersuchung ergab, daß der Hausbesitzer, der abwesend war,
im Hauskeller den Rest einer größeren Dynamitmenge auf· ·
bewahrt hatte, die er vor zwei Jahren zu Sprenguiigen ge-
kauft hatte. 

Sprengstoffladung vorzeitig ezpiodiert
Drei Tote.

Auf einem militärifchen Schleßplatz in der Nähe vonJnnsbruck explodierte bei der Bernichtung von Sprenginih
tein, die bei illegalen politischen Organisationen beschlagsnahmt worden waren, eine Sprengladung vorzeitig Die
inilitärischen Spreugstofffachverständigen Jnspektor Hoelzlund Referent Helt sowie ein Kanonier fanden den Tod:
Zwei weitere Kanoniere wurden verletzt.

Der griectiifilisiiatliolisclie Erzbischof Lettlanlig
ermattet.

Qiiga, 12. Oktober. Am Spätabend des Donnerstag
wiirde das Haupt der griechischckatholischen Kirche Lettlandsy
Erzbifchof Johann Pommeiz ermordet. Sodann versuchten
die Mörder, das Haus durch Brand zu vernichten.

SA-Griippeufiihrer Herzog über das
- WHW 1934f35.
Dem Winterhilfsiverli 1934/35 wird, wie im Vor«

fahre, der Grundsatz ,,Allgemeinnutz vor Eigennutz«
zugrunde liegen. Jn wahrer Bollisgemeinfchoft
innerer blutsniäßiger Verbundenheit wird durch die
Opferbereitfchaft aller Deutschen Sorge getragen
werden, daß dein Bvllisgenosse der Not ansgesetzt
bleibt. Die SA steht helfend bereit, um auch in
diesem Winter den Sozialignius der Tat zu ver-
wirklichen. 
Der Führer der Gruppe Schlesien

Gruppenführer.

Zum Eintopffonntag
am 14. Oktober 1934.

Wieder wird wie im vorjähtigen Winterbilfswert der
Eintopsfonntag verkünde: und das ganze Volk zur Be-
teiligung an diesem größten Hilfswerk aller Zeiten auf-
gerufen. Die Etiitopfspeiide bildet die Haupteiniiahme bes
Hilfswerks, ermöglicht durch soziales Haiideln der Nation
die Beireuung der notleidenden Volksgenossen iind ver-
wirklicht den praktischen Nationalsoiiallsmus der Tat. Das
Eintopfgericbt ist die Opfetgemeinschaft aller Deiiifchen. Ja
diesem gemeinsamen einfachen Essen offenbart �el; am besten
die Volksnerbundeiihcit Gleichoiel welchen Standes, ob
Kanzler, �Dlinifter, hoher politischer Leiter oder der kleinste
Bloclwarh Gelehrter, Handwerker, Arbeiter, alle essen Ein-
topfgeiicht und geben dadurch zu wissen. daß alle sich eins
fühlen in dem großen Gedanken des Opferbriiigens für Volk
und Nation. Denn ein Opfer muß es wiiklich fein. Ein
schlechter Voiksgenosse der leichtbin sagt: »Es ist ja genug,
wenn ich meiiie Spende gebe, fonft efse ich, wie es mir paßuc
Der hat nie den Sinn bes Eintopfgerichtes erfaßt, der weiß
iiicht,�das über dem gcldlichen Opfer das weit höhere des
Sicheinsfühlens im Opfer mit allen Volksgenosseii steht. daß
in derselben Stunde der allen gleiche Opfergedante feinen
Ausdruck findet und zur Tat wird. Nur wenn bas ganze
deutsche Volk in einiger Geschlossenheit -dem Willen des
Führers zum Eintopfgericht Folge leistet. wird das Wort
vom Gemeinnutz verwirklicht, wird es klar, daß es hier um
die Eiweckung der Volkegemeiiischaft geht. um die Erziehung
zum Denken und Handeln in voltsoerbiindener Gesinnung.
Das Eintopfgericht soll auch keine Sdeiide im landläufigen
Sinne darstellen, sondern nach dem Willen bes Führers ein
Opfer fein. An diesem Sonntag muß eln Gedanke allen
gewiß sein: Heut esse ich nichts besseres als jede andere
Volksgenossg und es fchineclt mir dabei nochnial so gut, da
mein Opfer, ja grade ineln Opfer dazu dient, Notleidenden
zu helfen. Nicht darf es wie im Vorjahre geschehen, daß
in manchen Stadtvierteln gerade die mlnderbemittelte Be-

völkerung das meifle gab. Es zeugt ferner von wenig
Opferfinm wenn sich die Etntopfspende des Unternehmers
nicht um ein mehrfaches von der feines Arbeiters abhebt.
Unerbittiich sollen und werden dieses Jahr diejenigen in
aller Oeffentlichkeit gebranbmarit. deren Opfer in keinem
Verhältnis zu ihrem Einkommen steht, denn dann ist es ja
kein Opfer mehr, sondern der Bettelpfennig des Pharisäers

Der Eintopfsonntag am l4. Oktober 1934 muß vor-
bildlich und ausschlaggebend für das ganze Winterhilfswerk
fein. Das Werk erhält hierdurch den stärksten Antrieb und
die Eintopfspende bildet den Grundstock aller Hiifelelftungen
Jeder muß mithelfen· Wir wollen stärker sein als die Not
und der Welt kundtun, daß wir auch in diesem Winter
durch Zusammenschluß aller der Not Herr werden.

Eintopf!
Es naht der Winter. Auf Deutscher merk!
Eintopfgericht fürs Winterhilfsiverb
Der Führer, Minister, politische Leiter,
Beamte, Handwerker und Arbeiter
sie alle essen das gleiche Gericht
und essen es mit gleich frohem Gesicht;
denn was fie erspart fich mit Opferfinm
wird den Aerinften der Armen zum Gewinn.
Die Opfergemeinfchaft gil«.�s zu beweisen.
Nur dadurch, daß alle Eintopf speisen
zeigt ihre Tat das edle Streben
zu Opfern, damit Noileidende leben.
Nichts zeugt mehr von des Staates Stärke
als die Einheit des Willens ani helfenden Werke·
Gen Hunger und Kälte führt der Krieg-
in den Opfern und Waffen liegt der Sieg.
Deutsches Herz, deutscher Wille sie werden siegen,
daran wird die Macht bes Winters erliegen.
Wir wollen stärker fein als die Not,
durch Eintopf und Opfer bem Nächsten das Bgrxtk

Der erste Eintopf-Sonntag
ist für den l4. Oktober feftgefetzt worden. Noch aus dem
vergangenen Winterhalbjahr ist uns bekannt, wie und mit
welch großem Erfolg der Feldzug gegen Hunger und Kälte
geführt worden ist. Aiich in diesem Winteihalbjahr ist es
unsere größte Pflicht, am Winterhilfswert in all feiner
Vielfeitigkeit freudig mitzuwirken. Es ist eine edle Tat, die
wir hier vollbringen; eine Tat, die uns innerliches Wohl-
empfinden fühlen läßt, denn nichts ist schöner und banibarer.
als mitzuhelfen an· der Llnderuiig der Not unserer armen
Volksgenossem Wenn uns an diesem Sonntag die Lifte für
das Eintopfgericht vorgelegt wird, so wollen wir freudig
einen Betrag zeichneiy den wir als ein Opfer fühlen. Wir
wollen uns nicht iiach Einzelgängerii in beffer begüterten
Kreisen ricbten, die Hunger und Kälte noch nicht verspürt
haben und bas Hilfswerk als eine Last empfinden. Auch
jene können in die Zukunft nicht blicken und müssen bedenken,
daß Not oft fehr nahe ist. Helft, ehe es zu spät ist!

Lokales
Namslau, den 13.·Oliiobek 1934.

= Greuzlandfahrt des Männergefangoereino
»Fideliv«-Breslau: Der Verein unternimmt in Stärke
von 80 Personen am morgigen Sonntag eine Grenzlandfahrt
nnd trifft gegen 972 Uhr hier ein. Am Ring werden die
Gäste von dem ftellv. Vorsitzenden des Verkehrsvereins und
Führer bes MännersGefangoereiiis Namslau, Kaufmann
Haesler begrüßt. An eine Führung duich die Stadt schließt
sich um 11 Uhr ein �Singen auf dem Ring«. Hieran an-
schließend findet eine Besichligung der Brauerei Haselbach
statt, darauf eine gemeinsame Mittagstafel in der Siadtpark-.
baude. Um 14 Uhr erfolgt eine Grenzlandfahrn Den Abfchluß
bildet ein Beisammensein mit dem Niännergefangvereiii
Eiianislau im Hotel goldene Krone, das auf 16 30 Uhr fest:
aefetzt ist. Es wird der Bitte Ausdruck gegeben, daß die
Bürgerfihaft recht zahlrelch dem Singen auf bem Riiige
bewohnt.

= Silberhvchzeit Am Sonntag, den 14. Oktober-
feiert Reickisbahnasfiiient Emil Rosenblatt von hier, mit
feiner Gattin bas Feft der silbernen Hochzeit.  -2luch unserer-
seits die herzlichsten Glückwüusche Die SchriftleitungJ

- Zum Abschluß der Neichsiverbewoche sprlcht
am Sonnabend um 22,30 Uhr im Deutschen Rundfunk
 Deutschlandfender! die Führerin bes Neichsfraueiiausfchufses
im Reichsbunde für Leibesiibungen und Frauenführeriii der
Deutschen Turnerschafh Henni Waininghoff

III Nanislauer Tnrnerfchaft  Mitgliederverfamni-
lang!; Die Turnerschafismitgltedey deren Angehörige und
Teilnehmer der offenen Frauenturnftunden werden hierdurch
nochmals auf die heut, Sonnabend, im Hotel Grimm  grober
Saal! ftattflndende Mitgliederversammlung mit anschließendem
geiiiütlichen Beisanimenfein mit Tanz hingewiesen.

- Uebung der Freiwilligen Sanitätolkolonue
Namslau. Am vergangenen Sonntag fand an der
Kreuzung der Wege von Namslau nach Obifchau und von
Altftadt nach Disch. Marchtvitz am Stadtpark eine Uebung
der Freiwilligen Sanitätskolonne Namslau statt, an welcher
die Bürgerschaft unserer Stadt regen Anteil nahm. Dieser
Uebung lag folgender Plan zugrunde: Ein Laftauio sei mit
einem vollbesetzten Autobus an dieser Kurve in voller Fahrt
zusamiziengeprallt und es feien zahlreiche Personen verletzt
worden. Da nach der Annahme ein Abiranspori der Ver:
letzten aus besonderen Gründen erst nach längerer Zeit
möglich ist, müssen die Veiletzten weitgehend an Ort und
Stelle versorgt und in das in. der Nähe aufgestellte Sanitäts:
zelt der Kolonne gebracht werden; sodann erfolgt der Ab-
transpott nach den Krantenhäusern der Stadt mit dem neu
beschafften Sanitätsauto der Kolonnr. � Vor dem Uebungs-



1. Beilage zu Nr. 240 des ,,Namslauer Stadtblattes«
N a m s l a u � Sonntag, den 14. Oktober 1934.

Ueber den Ausbau der Jagdorganisaiion nach dem Preuss. Jagdgesetz in Preußen und insbesondere
im Kreise Uainslau sowie über dessen Auswikltungen in der Praxis

fand auf Anordnung des Herrn Landrät am Mittwoch, dem
19. September 1934 in Namslau mit den Amtss uiid
Jagdvorstehern sowie mit den Gendarnieriebeämten eine
Besprechiiiig statt, in welcher der» kom. Kreisjägernieister
das Referat übernommen hatte.

Etnleiteiid führte der koni Kreisjägermeister folgendes aus:
.,Auf Weisung des Herrn Regieruiigspräsideiideit hat

der Herr Lätidrat angeordnet, daß mit den Herrn Amts-
uiid Jagdvorsteherii und den Herrn Geiidaruieriebeamteii
eine Besprechung über das neue Jagdgesetz und dessen Aus-
wirkung iii der Praxis abzuhalten ist.

Als derzeitiger koiiimifsarifcher Kreisjägermeisier ist mir
das Referat hierüber· übertragen worden. Jch habe Sehnen
also in großen Zügen das Wesentliche dieses neuen Gesetzes
vorzutragen, was für die Allgeiiieinheit und Sie als Beamte
des Polizeidienstes iiiid als Jägdbehörde von Wichtigkeit ist
und wie der Gesetzgeber diese oder jene Bestimmung durch-
gefiihrt wissen will.

Dieses Gesetz ist uns am 18. Januar d. Js. vom
Führer und Reichskanzler gegeben worden, dem Mann, der
weit über alle kleinen Hemniutigen der Gegenwart hinweg
aus Ziele fernerer Zukunft blickt. An die Spitze der
deutschen Jägeiei hat er den großen Kämpfer nnd Flieger
desWeltkrieges Herniaiiii Goering gestellt, von dem wir
wi�en, daß er mit der gleichen Energie, mit der er im
Kriege fiir sein Vaterland und nach dem Kriege für das
Dritte Reich gesochten hat. aiich nun hier für die deutsche
Tierwelt und Jagd kämpfen wird.

Wenn wir die tiefempfiindene Präänibel des Gesetzes
lesen, tut sich uns der ganze Sinn desselben auf. Dieses
Gesetz ist ein Gesetz, das aus der Seele des deutscheii Volkes
heraus geschrieben ist, und zwar aus dem guten Kern dieser
Seele, der befreit ist von der Unihüllung eines materialistifchen
Gefühls, geschrieben vom Führer, der selbst die Seele seines
Volkes verkörpert und wiedergibt und der von diesem  Seien
gesagt hat«, daß es von so hohem Jdealismiis getragen ist,
wie kaum ein anderes.

Dieses  Seien will die Schönheiten der lebeiideii Tier-
weit» erhalten und vererben auf ferne Geschlechter, es räumt
endlich einmal auf mit jenen sogenannten Jägern materi-
alistischer Gesinnung, die ihr Revier für ihren Geldbeutel
allein, für ihre Trophäensamiiilung allein, auf Kosten ihres
hegendeti opferheteiten Nachbarn bisher ausschinden konnten.

Es ist ein Gefetz, das den Jäger aus der nüchternen
Rolle eines Nutznießers heraushebt und ihn zum verant-
wortiingtragenden Verwalter eines der höchsten Güter des
deutschen Volkes macht. Es ist ein Gesetz, das nicht
für Gruppen, sondern für die ganze Nation geschrieben ist.

Dies alles müffen Sie als behördliche Vertreter ��·ob
Sie selbst Jäger sind oder nicht � sich vor Augen halten,
wenn Sie an diesem großen Aufbauwerk im national·
sozialistischen Geist mitzuarbeiten haben, damit der große
Gedanke in der Durchführung nicht ein kleines Gefchlecht findet.

Wie allerotts und allerwegen wird es auch hier offene
ober verüeckte sogenannte Pleckerer oder vielleicht sogar
Säbdteine geben, und-gegen solche den Willen des Gesetz-
gebers, der alles wohl erwogen hat, in Grundgedanken unb
Zielen auch dem Geist nach znr Durchführung zu bringen,
ist Jhre und unser aller Aufgabe. Auch hierbei rnüsseii wir
uns von dem vollen Vertrauen in die Staatsführung leiten
lassen, wie bei all diesen gewaltigen Arbeiten, die auf ällen
Gebieten in Angriff genommen sind und uns vor neue Auf-
gaben stellten.

Es ist selbstverstäiidlich, daß jedes Gesetz, in dem nicht
jeder Einzelfall berücksichtigt werden kann, gerade eben im
Eiiizelfäll manchmal für diesen oder jenen gewisse Härten in
der seinen oder anderen Hinsicht mit sich bringt. Das ist
unvermeidlich und damit muß man sich in dem Gedanken
abfinben, daß Gemeinnutz vor Eigennutz geht.

Manche neue Bestimmung, die in ihrer weiteren end-
gültigen Auswirkung vielleicht noch gar nicht richtig erkannt
ist oder in der ersten Aufregung des Gefechts durch unbe-
wußte oder bewußte Uebertreibung durch eine etwas gefärbte
Brille betrachtet wird, wird bei näherer Jnaugenfcheinnähme
und ruhiger Ueberlegung dann doch als notwendig und
segensreich erkannt.

Jn diesem Sinne haben wir zu wirken, dort wo manche
dies nicht einsehen wollen, � es ist das in der Regel ein
Zeichen dafür, daß solche Atenfchen in erster Linie an das
denken, was ihnen selbst Vorteile bringt, aber nicht das
geringste Opfer selbst bringen wollen, �- um dabei mitzu-
helfen, Grundgedanken und Ziele des preuß. Jägdgesetzes zur
Geltung zu bringen.

So wie es dem Führer gelungen ist, durch feine Maß-
nahmen in der politischen Ausfassung eine Wandlung herbei-
zuführen und den Klassenkampf zu beseitigen, so muß und
wird es gelingen, auch auf dem Gebiet der Jagd die Auf-
fassungen im Sinne des neuen Jägdgefetzes zu wandeln unb
die Belange der Jagd mit denen der Land- und Forstwirt-
schaft in Einklang zu bringen, sodaß es nicht mehr einzelne
Gruppen gibt, von denen »die eine nur an die Hege und
nicht an die Bedürfnisse der Landeskultur denkt, die andere
wiederum kein Verständnis für das Wild zeigt und am liebsten
alles bis auf das letzte Stück ausmerzen will.

Von dem preuß. Jagdgesetz hebe ich nur das Wichtigste
für die Allgemeinheit hervor. Etwa besonders gelagerte
Einzelfälle sind in einer anderweitigen Aussprache zu klären«

Anfchließend erfolgte Bekanntgabe der Jagdorgauisation
im Reich, wiesie nach dem neuen Geseh besteht:

An der Spthe der gesamten preuß Jagd und des preuß.Jagdwesens steht der &#39; .

Prcußische Minisiei·präsideiit, der inzwischen vom Führer
und Reichskänzler zuin Reichsjägermeister ernannt ist.

Jhm unterstehen als Jägdbehörden:
Die Laiidesjägermeisten
Die Provinzjägeruieisten die nach den: Reichsjägdgesetz als
Gaujägermeister beieichnet find,
Die« KreisjägermeisienDie Jägdvorstehetu « »»
Der Reichsjägermeisten die Gau  Provinz-!Jägermeister

und Kreisjägeriiieister üben ihr Amt ehrenhalber aus.
Nach dem Gesetz steht dem Aiinisterpräsideiiten der

Landcsjägerineistctz dem Oberpiäsideiiteii der G-.1iti Proviiiz-!
Jägermeistey dem Landrät und den Jägdvorslehern der
Kreisjägermeister als sachverständiger Berater zur Seite.

»Das Reichsjagdgesetz, welches am 4. 7. 34 erlassen
wurde, tritt in seinen liäiiptfäciilicheii Bestimmungen am
1. 4. 1935 in Kraft« Es ist als eine Art Rähmengesetz
anzusehen, welches den einzelnen Ländern in vieler Hinsicht
für eigene Bestimmungen Raum läßt und durch noch zu
erlassende Art-führungsbestiminiingen ergänzt werden wird.

Für Preußen steht zu erwarten, das; der Hauptteil des
preußn Jagdgefetzes vom 18. 1. 34, welches� nach den Bestini-
niungeii des Reichsjagdgefetzes am l. 4. 35 wie alle bisherigen
diesbez. Länderbestimmuiigeii außer Kraft tritt, unverändert
in die Aussührungsbeftiminiingen zum Reichsjägdgesetz über:nommen wird. ·

Die Jagdorgäiiisation im hiesigen Kreise. ist folgender·
niäßen ausgebaut: . . -

Für den Kreisjägermeister ist gesetzlich ein Kkeisjagdrät
nicht vorgesehen, weil im Provinz Jagdrat alle Berufsgruppem
insbesondere die Baueinfchäft vertreten ist.

Der Kreisjägermeister hat sich aber nach den Weifungen
des Gäussägertneisters einen Kreis von Zxtektrauektslesztekt
uiidssälliltarbeiterii durch die sogenannte Hegeiingbildung zu

a en. 
Neben den Ringführern, auf die im weiteren iioch zu:

rückgekoiiimeii wird, hat der Kreisfägermeister zu seiner
Beratung bezüglich jagdlicher Fragen von besonderer Bedeu-
tuiig für die Allgemeinheit, deren Entscheidung nach dem
Gesetz nicht zwingend vorgeschrieben ist, folgende Persönlich-leiten berufen:

. Blomeher, HänssWerney Läiidwirt, Ober-Elsdorf.

.Braune Krickau, Fritz, vr. Forstnieisten Narnslau.

. Fuhrmann, Rev.Förster, Charlotteiiäw
Joppich, pr. Rev.-Förster, Schmograu

. Käczmarczit Leo, Forstverwältey Sterzendorf.

. Khnast Etsch, Kaufmann, Nämslau.

. Miosgä, Bauer, Strehlitz

. Zoeke, vr.Rev.«Jörster, Polkowiß
Jn den Prüfungsäusschitß zur Erteilung des erben

Jähresjaizdfcheiiis der aus mindestens 3 Mitgliedern zu
bestehen hat, sind berufen worden:

1. Forstmeifter BrauneiKsxickasi in Nämslau,
2. Stadtförfter Juraski in Nainslam
3. Forstverwälter Weiß in Grambscbütz
4. Forstverwälter Käczmärczik in Sterzeiidors
Die Prüfung ist jährlich im Monat Februar im ämt

lichen Verkündungsblätt auszuschreiben unb im Monat Mäiz
abzuhalten.

Erstmalig wird sie voraussichtlich im Monat Oktober
1984 stattfinden, wozu fiel; Prüflinge unter Beifügung eines
polizeilicheuFührungszeugnisses undEinzählung von 10.- RM.
auf das Konto Kreisjägermeifter bei der Kreissparkasfe in
Nämsläu mit der Bezeichnung Zsszrüfungsgebühreii für
Erteilung des ersten Jahresjagdfchetns« bis 20. 10. 1934
beim Kreisjägermeister melden können.

Die jagdliche Prüfung soll feststellen, ob der Antrag:
steller die erforderliche Uebung in der Handhabung von
Jägdwaffen besitzt, die auf der Jagd zu beachtenden Vor-
sichtsmaßregeln kennt, die wichtigsten Jagdtegeln beherrscht
und die jagdlich wichtigen und die unter Naturfchutz stehen-
den Tierärten der ein heimischen Tierwelt richtig aufbrechen kann.

Für das Abfchätzungsverfahren beim Wildfchadenersatz
ist für jede Gemeinde ein Schätzer und ein Stellvertreter
nach Anhörung des Herrn Kreisbauernführers in Vorschlag
gebracht. Nach Bestätigung durch den Herrn Ländrat werden
ihre Namen im Kreisblatt veröffentlicht werden. Sie sind
vom Kreisjägermeister durch Handschlag zu verpflichten, daß
sie ihre Gutachten unparteiisch nach bestem Wissen und
Gewissen erstatten werden. Bei Unzuverlässigkeit kann der
Landrat die Bestätigung jeder Zeit widerrufen.

Als Forstfachverständiger zur Schätzung von Wildschadem
der auf Forstgrundftücken entsteht, ist vom Kreissägermeister
nach Anhörung des Ländforstmeistcrs Revierförfler Fuhrmann
in« Charlottenau berufen worden.

Die Hegeringführer sind unter nachstehenden Gesichts-
punkten berufen: f

Die Hegeringführer haben die Aufgabe, dem Kreisjägers
meister über alle jagdlichen Ereignisse des Kreises zu infor-
mieren und ihm zu ermöglichen, das ihm übertragene jagd-
liche Gebiet resiloss zu übersehen und Verstöße gegen das
Jagdgesetz sofort auf frischer Tat festzustellew

Ohne durch kleinliches Denken ein unangenehmes
Angebertukil herauszubilden hat aber jeder echte verant-
wortungsbewußte Jäger doch die unbedingte Pflichy feinen
Kreisjägermeifter in der Ausübung feines verantwortungs-
vollen Anits zu unterstüßen und über die jagdliche Ehre
seiner Berufsgenossen zu wachen.

Wenn wir auch mit Inkrafttreten des neuen Jagdgefetzes
vom 18. 1. 1934 einen Strich hinter der Vergangenheit
ziehen und unsere Ziele dem Aufbauweik der Zukunft wibmen,

m�üäUibläü-Zlch-i

so muß doch verlangt werden, daß mit aller Schärfe gegen
Js.gdschiiidei« und Schießer vorgegangen wird und diejenigen
Personen, die in der Vergangenheit etwa sich als übelste
Jagdschinder einivandsfrei dotunientiert haben, unter beson-
dere Beobachtung genommen werden und gegebeneiifalls
gegen sie das Ehrengericht  §§ 82�88 pienß Jägdgesetz
vom 18. l. 34! anzurufen tit-

Zur Durchführung dieser Maßnahme hat der Kreis-
jcigermeister nach der Anweisung des Gäu-Jägei«iiieisters das
Gebiet seines Kreises nach natürlichen Grenzen in eine An-
zahl Hegeringe -einziiteilen.

Diese Gebiete sind je einem besonders zuverläfsigen
charäkterlich gefestigten Jäger zuzuteilen.

Dieser Vertrauensmann des Kreisjägermeisters im Hege-
ring führt die Bezeichniing Ringführein

Er wird gemäß dem Führerpriiizlp ernannt·
Die Inhaber« von Jägden  Besitzer oder Pächter! müssen

aus der Masse der Jägdscheininhäber herausczehoben werden,
iweil sie eine besondere Verantwortung tragen, nämlich für
hr Revier, für die Tierwelt in demselben, also für ein Stück
HeiniaterdeDiese � also die Sltevierinhaber �� werben zu einem
örtlich begrenzten Hegering zufammcngefaßt und unterstehen
dem Riisigführen

Daneben gehören den Hegeiingen gleichfälls an alle
Mitglieder des Landesverbaiides preiiß Jäger  nach Inkraft-
treten des Reichsjcigdgefetzes sind sie Elliitglieder des Reichs-
buiides ,,Deiitiche Jägeischafi«!, also alle Inhaber von
Jährcsjägdscheinem die innerhalb des Hegerings wohnen,
aber nicht Revieriiihaber sind

Darüber hinaus berufe ich ällgeiiiein als Vertrauens-
petsonen für» die Jagdbeliörden sämtliche ftaatliche, kommu-
nale uiid private Forstbeanite des Kreises iiiid bitte sie in
ständiger Fühlungnähnie mit den betreffenden Hegering-
führern an der Durchführung des neuen Jägdgesetzes im
Sinne des Gesetzgebers mitzuarbeiten.

Die Amts- und Jägdvorsteher und die Geiidärinerie
beamteii, dereii Mitwirkung an der Durchführung des Jagd-
gesetzes durch ihre vorgesetzten Dienststellen bestimmt ist, bitte
ich in gleicher« Weise um vertrauensvolle Mitarbeit.

Folgende Ringführer sind ernannt worden, wobei auf
die diesbez Belaniitinachuiig in Nr. 18 ber ,,Deutfche Jagd«
vom 29. 7. 34 unter Berücksichtigung der mit Wirkung vom
1 10. 3-4 verfügten Erweiterung und feriier darauf hinge»
wiefen wirb, daß spätere Uinleguiigen bezw.  Erweiterungen,
die sich im Laufe der Tätigkeit als notwendig heraiisstellem
vorbehalten bleiben: i

Für den Hegering Nr. 1.
Ringführer Landwirt Jüttner in Walleiidorf
Der Hegering besteht aus den Amtsbezirkein

dorf, Strehtitz, -Sterzendorf.Für den Hegering Nr. 2.
Ringführer Landwirt Konrad v. Loesch in LorzendorsI
Der Hegering besteht aus den Amtsbezirkem Lorzendorf,

Hennersdotß Buchelsdorb Giesdorf, Grambfchün
Für den Hegering Nr. 3.
Ringfiihrer Landwirt Schiudler in Schindlersfelde.
Der Hegerlngbefteht aus den Amtsbezirkem Glausche,

Schmograu Kaulwitz
Für den Hegering Nr. 4a.
Ringführer Landwirt UlIrich Scholtz in Jacobsdori.
Der Hegering besteht aus den Amtsbezirkem Eisdorf,«

Deutsch Märchwiß Wilkäu, Nämslau.
Für: den Hegering 4b.
Rlngführer vr.. RevFörster Max Neumann in Riese.

Wällen-

Der Hegering besteht aus den Amtsbezirkent Windiscly ·
Marchwih Groß-Marchtvitz, MinkowskhFür den Hegering Nr. 5.

Ningführer Forstverwalter Claus Lueder in Banktvitz
Der Hegering besteht aus den Amtsbezirkent Bankwitz,

Hönigerii, Saal-e.
Für de «Hegering Nr. 6. i
Ring uhrer Forftverivalter Karl Heimlich in Dämmer.
Der Hegering besteht aus den Aiiitsbezirkem Dämmer,

Schwirz Eckersdorf Nassadel.
Die Ringführer sind mit einem Ausweis versehen, der

besagt, daß sie in ihrem Hegering als Beauftragte des Kreis-
jägermeisters  alfo Jagdbehörde! anzusehen, ihre im Auf-
träge des Kreisjägermeisters getroffenen Maßnahmen ent-
sprechend zu beachten und zu befolgen sind, ihnen Auskunft
zu erteilen und Einblick in die örtlichen jagdlichen Ver-
hältnisse zu gestatten ist, sowie daß sie in jeder Weise von den
Behörden, Revier- und Jagdscheininhabern zu unterstützen sind.

Damit ist die Tätigkeit der Ringführer gekennzeichnet.
Sie find die Hilfsarbeiter des Kreisjägermeifters in ihrem
Bezirk. An fie sollen sich die Angehörigen der Hegeringe,
ferner die Jagdvorstehey Vertrauensperfoneii usw. in erster
Linie wenden.

Darauf wurden die wichtigsten Gefetzesparagraphen
 insbefonbere Bildung von Jagdbezirkem Pachtverträga
Jägderlaubnisfcheincy Regelung bes älbfchuffes, Sagbf�uß,
verbotene Jagdartem Wildschadenersatz und Vcrhütung! mit
ihren Ausführungsbestimmungen erläutert unb am Schluß
dem Wunsche Ausdruck gegeben, daß es in verträuensvoller
Zusammenarbeit mit Behörde, Vertrauensperfonen und Be-
völkerung gelingen möge, die Grundgedanken und Ziele des
neuen Jagdgeseßes im Sinn und Geist des national-
fozialistifchen Staates- durchzuführen.

Mit einem Heil. auf den Führer und Reichskanzler
wurde die Bespcechung geschlossen. »

v. Hehdebrand u. d. Lasa, kom. Kreisjägermeisten



EIN ZU/ UNFTS ROMANs
B rEophright by Ernst Reife Nachf lAugust Scherl! G. m. b. H..er m.

�. Fortsetzung!
_ Die Flucht eines geheimnisvollen Verbrechers vom elek-trischen Stuhl und das gleichzeitige Verschrvinden einesArmeefliigzeiiges erregen in Amerika ungeheures Aufsehen.Dr. Glossin, der Bertraute des Präsident-Diktators, hat dieBerurteilutig Logg Sars betrieben, weil er ihn im Besitz ge-heimnisvoller Strahleii vermutet. Dr. Glossin bekommt vomPrasident-Di»ktator den Auftrag, den Geflüchteten zu suchen. Erseht Jacke. die Bertraiite Logg Sarg, in Hhpnose und glaubt,io auf die Fahrte des Fliichtigeii zii kommen.
Der Arzt blieb allein zurück._ �Drei Mciiiiier find es. Ein dunkler dabei .. .stimmt mit unseren Beobachtungen . . . Drei Personen sol-

len den Kraftwagens in Siiig-Sing bestiegeii haben . . .Sie sind im Lustichiff entflohen Es ist kein Zweifel, daß esR. F. c. 1 war  . Die anderen waren in seiner Woh-
nung und haben die Aufzeichnungen geholt und mitgenom-men. Hier bricht die Spur ab. Jch werde sie aii einem ande-
ren»Ende wieder aufnehmen . . . �Ieleneräetifctfe Konzen-tration . . . Gerhard Biirsfeld kannte das eheimnis. Sein
Sohn hat es wiedergefunden· Vererbung . . . Zufall . . .Schulung�? Wer weiß?"Dr. »Glossin erhob sich mit einem Ruck voii dem Schemel.»Wir müssen klar sehen, bevor Eurus Stonard den
Schlag wagt. Es wäre unmöglich, wenn die Gegner das
Geheimnis besitzen«

das

Mit zweihundertachtzig Metern in der Sekunde schoßR. »F. c. 1 Kurs Nordwest zu Nord iiber den Lorenzgolf
dahin. Land und See lagen dreißig Kilometer unter deni
Rapid Flyer. Aiitomatisch arbeiteten die Benzoltiirbinendes Kreuzers, und ielbsttätig regulierte die einmal einge-stellte Steuerung Den Kurs und die Höhenlageg

Nur drei Personen befanden sich ini Flugichiff ini Zen-
itralraum Jn einem Korbsesfel, leicht ausgestreckt, die Ge-stalt eines etwa Dreißigjiihrigeir Die Farbe seines Haiipt-
haares war nicht zii erkennen. Es war ganz kurz geschnit-ien, wie rasiert. Die Farbe des Antlitzes zeigte eine Nuancein das Gelblich-Rötliche, wie man sie an Menschen der wei-
ßen Rasse kennt. die lan e in den Tropen gelebt haben. Die
hohe Stirn wies auf geistige Bedeutung. Ein schwarzer An-
Zilg Dann eigenartig fchlatternbem Schnitt umschloß dieie er.

Ein anderer machte sich an den Hebeln und Regulier-vorrichtungen zu schaffen, die von der eiitrale aus den
Gang der Turbinen beeinflußten. Er war lond, blauäugig,
von nordisschem Typus. Eine jener hochgewachsenen recken-haften Ge talten, wie man sie bis auf die Gegenwart in denzögern von Darlekarlien bis hinaus zum Ulea und Tornea» n et.

Ein dritter durchspähte am Ausguck der Zentrale mitscharfem Glase den Raum unter dem Flugzeug Braunhäu-
tig, auch in seiner europäischen Tracht als indisches Voll-blut kenntlich.

Silvester Bursfeld war es, der noch im Hinrichtung-s-
anzug mit kahlgeschprenem Schädel in dem Sessel ruhte.

Erik Truwor, der Schwede aus altem, warägischeni
Dynastenåeschlechh bediente die Hebel für die Maschineiiund Die teuerung. Noch in der ernsten bürgerlichen Klei-Dung, in der er als Zeuge zii der Elektrokution gegangen war.

Som-a Anna, der Inder, stand spähend am Ausg-uck.Jetzt ließ er das Glas sinken und wandte sich den beiden
anderen zu.

»Wir sind Durch! Der legte amerikanische Kreuzer isthinter uns aus dem Gesichtsfeld entschwunden«
,,Wir find Durch!� Erik Truwor wiederholte die Worte

und stellte die automatische Steuerung fest ein. Mit fro-
hem Lächeln wandte er sich zu Silvester Burg-seid.

,,Das·schwerste Stück liegt hinter uns! Ich denke, LoggSar, wir jind in Sicherheit. Wir fahren im schnellsten Flug-schiff der Welt. Ein zweites Schiff der Thpe existiert nachnich . Jetzt haben wir Ruhe unD können sprechen-"
Der Schivede trat ganz nahe an den Sitzenden heran

und legte ihm die Hand aus Die Schulter.
»Wir sind in Sicherheit, Logg Sar. Noch wenige Stun-den, und wir stehen auf schwedischem Boden. Armer

Freund! Sie haben dir böse mitgespielt. Wir haben es ihnenvergelten. Sie werden in Sin-g-Sing noch lange an den
heutigen Tag denken. Du mußt ihn möglichst schnell ver-ge en «

Silvester Buirsfeld sammelte sich, bevor er stockend Z;antworten begann. Die ungeheure Erregung Der legten �
Stunden führte fegt zu der unausbleiblichen Reaktion.,,Weiß du, was es heißt, mit dem Leben abschließen
E« müssen? Den Tod, einen fchimpflichen und gualvollenod unaufhaltsam heranrücken zu fehen?�

Der Sprecher ichauDerte ufammen.»Die Stunden werde i nie vergessen. Plötzlich ge-fangen . . . eine Faroe von einem Gericht. . . zuni Todeverurteilt. Jm Besitze des Nettungsmittels und unfahig es
anzuwenden . . . dann erblickte ich dich unter den Zeugen.
Unsere Blicke trafen sich, und ich wagte ganz leise zu hof-fen . . . Haben die anderen Das Geheimnis efunDen?� »

Erik Triiwor hatte eine faustgroße Mesingkapsel zwi-schen den Händen, ein reichver8ertes, mit winzigen Glock-
chen behangenes zhlindrisches ebilde. Er hielt die KapselHi Der?� Linken und drehte mit der Rechten iiiechanisch einennop. .

»Sie haben es nicht entdeckt. Nach dem ersten Besuchedes Dr. Glofsin kamen wir in deine Raume. eh suchte.
und Atma fand. Er fah den Tschosor ._ . .«Der Schwebe fiel bei Dem tibetanifchen Worte wieder
ins Iibetaniidie.

VOM HANJ� Dom-Nil -

Atnia sah, daß der Text auf den Streifen nicht vomKleinod im Lotos sprach. Wir lasen deine Anweisung.
Einen halben Tag brauchte ich, um sie zu verstehen. Nocheinen halben Tag, um die versteckten Teile zu finden und
wieder aufammenaubauen. Dann hatten wir Den Strah=lerl Jn seinem Besitze in der Kenntnis des Geheimnisses
war es uns«leiiht, die Maschine zu sprengen.«

Erik Triiwor hob die Rechte. Eingoldener Schlangen-ring von alter indijcher Arbeit gleißte ani vierten Finger.Ein Stein schimmerte darin in wundersaniem Farbenspiel.
Bald glänzte er tiefgrün. und dann wieder, wenn ein
Strahl der elektrischen Lampe ihn traf, sandte er blutrotesRubinlicht aus.

Atnia trat hinzu. Der gleiche Ring erglänzte an seiner
Hand wie an der seines Gefährten. Sri Ueberraschung und
Staunen weiteten sich die Augen Silvesters. Zwischen den
beiden Ringen wanderten seine Blicke hin und her und
hafteteii dann auf dem leeren Ringfinger der eigenen Hand.

»Die drei Ringe des Tsongkapa . . . Die alte Prophe-zeiung . . . Vom Anfang des Bogens der Wille . . . Voni
{Egge Das Wissen . . . von Mitternacht . . . mein Ringfe . . . .« z

War es das Fliuimern Der Steine. war es der strah-
lende Blick des Indus. Silvester Biirsfeld hielt stockend
inne und schloß die Augen zu tiefem Schlaf.

Atma kehrte auf feinen Beobachtungsposten zurück.
Erik Truwor hantierte am Empfangsapparat der tele-

graphischen Station. Mit schnellen Blicken überflog er die
Zeichen des aus dem Apparate quellenden Streifens.

Der Schivede wies auf die Telegrammstreifen.
..Amerikanische Kreu-zer auf Grönland und iiber Js-lan·dd. Wir niüssen über den Pol gehen. um die Sperre zumei en.«
Die Steuerung des Kreuzers wurde von Minute zii

Minute unficherer. Der fteuernDe Kreisel, dessen Achse an
jedem Punkte der Erde auf den Polarstern weist, stand jetzt
genau senkrecht. .

Erik Truwor blickte durch die Scheiben nach unten.
Wo die Wolken einen Durchblick ließen, wurdenunendlich
aiisgedehnte Eis- und Schneeflächen sichtbar. Der Kreuzerstand genau über dem Pol.

_�....u.�_�-r�-.z s«- .·
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Mit fester Hand griff der S wede in die Speichen der
Steuerung. Jn weitem Bogen chwenkte das Schiff undschlug den Kurs auf die Ostecke von Spigbergen ein. Dann
begann wieder die automatische Steuerung zu arbeiten, undErik Truwor konnte zur drahtlosen- Station zurücktreten.

Atma wies stumm den Papier-streifen. der inzwischen
viele Meter lang unter dem Schreibrad hervorgequollen
war. Aufregen-de Depeschen auis Amerika. Der Krieg mitEngland so gut wie sicher. Dann wieder Telegramme deräimerikanischen Presse. R. F. c. 1 spielte Die bauptrnllearm.

Die amerikanifchen Wachtflieger sollten feine Landungin Schottlansd beobachtet haben. Der Aether war voll von
gefährlichen Nachrichten.

Endlich hatten sie das offene Meer unter sich. DasNordkap kam in Sicht. Gebirge, Fjorde, weite F ·« en . . .
alles noch in bläulichem Nebel verschwommen. Jetzt schoß
der Flieger mit starkem Gefälle nach unten. ene e-
schwindigkeit nahm ab, als er in die dichteren Luftschichten
eindrang. Dann senkte er sich mit stehenden Maschinen imGleitflug und stand auf einer weiten nur mit Herxdekraut
bewachsenen Fläche still.

Silvester Bursfeld erwachte und erhob sich erfrijchtDer Schlaf hatte Die Spuren Der erlittenen Anstrengungenund Leiden vermischt. Nur nach das kurze Haar und der
ominöse Anzug erinnerten daran, daß er vor 10 Stunden
zum Tode geführt werden sollte.

Als erster sprang Erik Truwor aus dem Schiff und
stand fest und sicher ausf dem heimatlichen Boden. Sorg-
[ich half er Silvester beim Verlassen des Flieget-».

,,Willkommen. Silvester. im alten Schweben. Ein
neues Leben beginnt heute für uns alle. Deine Erfindung.
Silve ier, ist größer, als du selbst vielleicht denkst und ahnst.Das chicksal hat uns viel gegeben. Wir werden uns der
Gab würdig zeigen müssen«

Soma Atma war als der legte aus dem Flugschiff ge-
sprungen. Seine Frage unterbrach den Gedankenflug ErikTruswors «·

,,Wohin mit dem Flugschiffk Hier darf es nicht stehen.
Die Luft hat Augen« , .

Silvester Bursfeld trat näher und strich liebkosend über
die silbern schimmerndeWand des Schiffes. An den Körper
einer Schwalbe erinnerte sein Rumpf. Schmal und schnit-
tig«, daß die Luft es nach fanft umftrtch, wenn es Durch Den
Aether dahinschoß Der Rumpf vom langausgezogenen

S 
s;-

- Anblick der unube

Steuerschivanz bis zum Motorkopf war kaum 12 Meterrla-ng. Die Schwingen zu ebener Erde fegt zusammengesalsptet und an den Rumpf gelegt wie die Flügel einer riihen-«
den Schwalbe. Jn der dünnen Atmosphäre, in 30 Kilometer.Höhe, da reckten sich diese blanken Flächen aus, streckten sich.von innen her gespreizt weit nach beiden Seiten. bis sie«50 Meter klafterten.

Auf leichten Rädern stand der zierliche Rumpf mit an-
gefalteten Schwingen.

»Die Yaukees sollen das Schiff nicht tviederhabenls
Einldjzlndeiiken sind sie mir für den elektrischen Stuhlu l

Silvester knurrte es unwiliig vor sich hin.
»Du hast recht. Wir können die Maschine selbst ge-

brauchen. Moralliqsxlje Verpflichtungen haben wir nach dei-neni Abenteuer icht mehr. Das chiff findet Platz in der
Odinshöhle.«

Silvester Bursfeld trug an einein Riemen an der rech-
teii Hiifte einen kleinen Kasten aus poliertem 3edernholz.
Er ergriff ihn, wie man nach einem Krimstecher greift.
Einige Griffe an ein paar Stellschrauben des Apparates,iind wie von Geisterhänden berührt. begann das Flugschifß
auf dein ebenen Heideboden langsam anzurollen. So ge-nicichlich daß seine drei bisherigen Passagiere ihm in be-
beguemem Schritt zu folgen vermochten. Etwa wie ein gut-dresfierter Hund lief es vor ihnen her, während Silvester
Biirsseld es mit seinem Apparat verfolgte. z

Nun war das Ende der Hochebene erreicht. Mit fteilem
Gefälle führte der Weg mehrere hundert Meter in die·
Tiefe zum Torneaelf hinab. Sich selbst überlassen. mußtedie Maschine auf diesem Pfade ins Rollen kommen. mußte«
iimschlagen oder aerfchellen. Aber war sie bisher wie ein
Hund gelaufen, so kletterte sie jetzt wie eine Gemse. Vorsich-tig wand sie sich auf dem schmalen Pfade dahin . . . und
jetzt . . . Silvester Bursfeld neigte seinen Apparat nachoben, und die schwere Maschine hob sich vom ungangbaren
Pfade in die Luft. Während ihre Propeller stillfstandemwährend ihre Schwingen dicht gefaltet am Rump lagen.gaukelte sie wie ein Schmetterling vor den Wanderern da-
hin, die den engen Pfad hinabstiegen. Noch wenige hundertMeter, und eine dunkle Oeffnung gähnte am Hänge.

Silvester Bursfeld arbeitete mit seinem Apparat wie
ein Künstler. Vor ihm schwebte das schwere Flugschiff Jn
langsamer Wendung kehrte es seine Spige der Oeffnungzu. Jetzt tauchtees in die Dunkelheit, und fegt war es ver-
ichwunDen. Silvester folgte ihm, während Erik Truworeinen Handjcheinwerfer in Tätigkeit fegte, der die Höhle mit
blendendem Licht erfüllte.

« Noch etwa hundert Meter Weg in der geräumigen.
hier von der Natur in das Urgeftein gesprengten Höhle.
Das Flugsihiff verschwand hinter gewaltigen Basaltsäulen.· ilvester fegt Den Strahler senkte senkte sich auch
Das Schiff. Seine Räder berührten den Boden. und nun
stand es sicher und unbeweglich auf der ebenen, mit trocke-nem Sand bedeckten Basis der Höhle. Silvester Bursfeld
fetzte Die Schrauben feines Apparates auf die Nullstelliing
und ließ ihn wieder auf seine Hüfte hinabgleiten.

»So! Hier wird es niemand entdecken! Wenigstens
nicht, wenn die Leute in der Gegend noch denselben Respekt
vor der Odinshöhle haben wie früher."

Erik Truwer sagte lachend: ,,Selbst am lichten Tagemachen sie einen Bogen um die Höhle. Sie haben Respekt«davor, und iollte er nachlassen, so haben wir das Mittel.
ihn wieder au·fzufrischen.«

Er deutete dabei auf den Strahler an Silvesters Seite.Aus dem Dunkel der Höhle traten die drei wieder an den
sonnigen Tag. Sie folgten dem Pfade flußabwärts und er-reichten das alte Stammhaus der Truwors, das hier aus
Birken und Föhren hervor auf den Torneaelf hinabschaute

Die Flotte der leichten englischen Luststreitkräfte war
plötzlich am Himmel sichtbar geworden. Jhr Erscheinen bil-dete den Auftakt und Anfang der großen Wettbewerbs die
über dem Meeresarm zwischen der JnselWi ht und der eng-
lischen Küste veranstaltet wurden. Ein Ge chwadern zu je
hundert kamen die Flugzeuge angeschossen tauchten irgend-wo in der Ferne« aus dem Blau des Himmels oder des
Ozeans auf.

Geschwader auf Geschwader tauchte auf, bis es schließ-
lich ihrer tausend waren. Bis hunderttausend Flugzeuge ineiner dichten Wolke den Azur des Firmaments mit dem.
silbernen Schimmer blanken Leichtmetalls Durchiegten.

Die Menge, welche fchwara Die Ufer und Klippen desSolent u-mfäumte. fang spontan alte Lieder. unbekümmert
von aller politischen Spannung waren die Massen hierher-
gepilgert, um ein fportliches Schauspiel zu sehen. Aber der«« rwiiidlichen englischen Luftlotte führte zu
diesem elementaren Ausbruch patriotischen Gefühles. Das
Singen, das Schwenken von Dächern unD büten nahm keinEnde, solange nach ein Flugzeug zu sehen war. Dann . . .
so plötzlich wie Die Flotte auftauchte. war fie auch wieoerverschwunden. Von Xarmouth bis zum Atlantik. von denOrkneys bis zu den analinfeln stand sie wieder über den
Küsten wie ein geschlofsener Hornisfenschwarm. Bereit, jeden
Gegner auf dem Wasser und in der· Luft mit giftigem Sta-chel anzufallen und zu vernichten.  «-

Ein Teil des Uferfeldes war von der Menge frei ge-
halten worden. Hier lagen die Lustjachten in denen die vor-
ne men Mitglieder der oeranstaltenden Klubs zu dem
S ii-spiele gekommen waren. Jn der Mitte der gestreckteLeib einer Aluminiumjacht Sie gehörte dem Vierten Lord
der britischen Admiralität. Lord Horace Maitland. Der
große Empfangssalon seiner Sucht bilDete Den Treffort für
alle diese Aristokraten, deren Flugschiffe das Feld bedecken.

 Fortsetzung folgt.!.



2. Beilage zu Nr. 240 des »Namslauer Stadtblattes«

Giinsiige Lage der sililesisilieu Wirtstliass
Ueber die Lage in ben einzelnen Zweigen der schlesisiheii

Wirtschaft im vergangenen Monat kann folgendes erfreulichesBild gegeben werden:
Die in den Monat September fallenbe Hackfruchternte« wie die Grnmmeternte trugen zu einer lebhaften NachsEnge nach Kräften für die Landwirtschaft bei.eger Bedarf besteht für landwirtschaftliihes Gesinde bis zu

eo_ Jahren. Dce Nachfrage nach Landhelfern ließ der Jahres-. it entsprechend nach. Die Lage für die Forst a-rbeiter
lieb weiterhin befriedigend. Während im Riesengebirge die
Lage ausgesprochen günstig ist, wurden im Jsergebirge etwa-80 Waldarbeiter beigesetzt, ein kleiner Teil von ihnen wurde
inzwischen zurückgerufem Jn den oberschlesisihen Waldgebietenfanden zahlreiche Kräfte bei Durchiforstung und KulturarbeitenBeschäftigung. "

Die Tätigkeit im Bergbau hat sich gegenüber dem
Bormonat in fortschreitenden! Maße gebessert. Im Hindeniburger Revier nahmen fast alle Ko lengru neue Ein-
ftellungen vor. Jn den Kokereien ist ie Beschäftigungslage
gleichfalls befriedigend. Aus dem Waldenburger Revier wird
ebenfalls über Belebung des Kohlenabsatzes berichtet. Jnder Industrie der Steine und Erden beginnt in.
den Ziegeleien die Arbeit nachzulassen, jedoch« haben zahlreichetllierke noch umfangreich-e« Aufträge vorliegen. Als sehr auf-
nahmefähig zeigte die Glasindustrie im Glas-erBezirk, im Niesengebirge und in der Muskauer Gegend. Die
Kauffunger Kalkwerke sind mit Aufträgen für Dünge-talt und Lieferung an die Zuclerfabriken noch gut beschäftigt
Die Metallin ustrie weist einen guten Beschäftigungs-grub auf. Hierzu trugen in den Breslauer Weren zahl-
reiche Auslandsaufträge bei, die rege Nachfragenach Fachkräften bedingten; ebenso zeigte sich im Hirschsberge: Tal leichte Belebung. Einstellungen von Klempiiiern und Formern nahmen die Sprottaiier Hüttenwerke
.oor. Jm oberschlesischen Industriegebiet boten Montage-
arbeiten auf verschiedenen Grubenaiilagen Arbeitsgelegen-heiten. Die Drahtwerke und Seilfabriken sind in-folge _1_ieu_e_r Aufträge nur besckiäftiat nnd konnten ihre Beken-
caiafieii etwas vergrößern. Gut mit Aufträgen versehen ist
die Textilindustrie. Jn den Spinnereieminacht
sich vereinzelt ein Mangel an geübten Spinnerinnen fühlbar.. Die Papierindustrie im Hirschberger Kreise hat
eine leichte Besserung aufzuweisen. Jm Holzgewerbe hatdie Besserung angehalten; vor allein bestand Nachfrage nachModell-i und M« ischlern. Jn Sagan wirkte sich« die
Arbeitsaufnahme in einer Holzwollefabrik belebend aus.

Jni Nahrungs- und ·erfolgten seitens der Zuiierfabriken die ersten Einstelliiiigcn zur
Vorbereitung für die Kampagnk Jm Neustädter Bezirkfanden zahlreiche Vermittlunaen zu Malzfabriken statt.
Breslau berichtet über saisoninäßige Belebung in der. Süß-
warenindustrik ·Die Saison im Bekleidungsgew"erbe·hielt an.Au me ähig war vor allem die Herrenkonfektiom Des-im!! i . .gleichen. bestand M.ch·f.raae- nach Dainen-Masiscbneiderinnen.

N a in s l a n � Sonntag, bei: 14. Oktober 1934.

zsfesrdfrw�röf�m mewwmrranzrmexvpam�e�m�auf. Fiir die Schuhfabrikation in Ottmuth werden
ständig Arbeitskräfte angefordert.Einen sehr erfreulichen Aiiftrieb hat das B an gew erb e
in verzeichnen. Neben Maurern waren besonders Zimmerleute
begehrt. Die großen Brüclenbauten bei der Reichsautobalsii
bedingten den Einsatzs zahlreicher Beton- und Zementarbeiteiz
Die bevorstehende kalte Jahreszeit verursachte eine sehr rege
Nachfrage nach; Ofensetzern und Dachideckerm Stesinsetzer uiid
Nummer waren fast überall noch gut beschäftigt.Jm Gastwirtsgewerbe brachte das Ende der Sai-
fon in den schlesischen Bädern iind Ausflugsorten einen kleinen
Zugang an Arbeitslosen. Jm Verkehrsgewerbe führteder im Verhältnis zu den Vormonaten aünstiae Wasserltand

Genußmittelgewer be«

Je·
wiHswidi«

IT: Qvefskckksiitkrurisziremmrsiarrereir magern-irr- wen:
beitslosenziffer bei den Schiffern. Die Neichsbahn sctzks M!
vielen Stellen starke Koloiinen für Gleisumbautem Bahn-
antcrhaltungs- und Ausbesseriingsarbeiten an. · ·Im höchsten Grade befriedigend war der Arbeitseinsatzi
bei den Hausangestellteiu ·n stärksten Rückgang haben ini September die un·-
gelernten Arbeiter zu verzeichnen Ein großer Teil
der in Arbeit gekommenen Personen entfällt auf die Bau·
hilfsarbeiten Ferner haben zahlreiche Kräfte dieser Gruppebei der Kartoffel- und Nübenernte Arbeit erhalten. Die
übrigen konnten meistin ßude abrufen, bei Erdbewegunigen»und Schachstarbeiten untergebrach werden. · s

Bei den kaufmännischen� und Behörden·angestellten gestaltete sich die Lage nur fur weibliche
Bürokräfte günstig. ··Von technischen Angestellten wurden hauptsachp
lich Bautechniter und Pariere gesucht. Jnfolge Beginn des:
Theatersaison gelang es in einigen schlesischen Stadien,Schauspielkräfte und Musiker fur die Winterspieb
zeit ihrem Beruf zuzuführen. �

� Auto mit der Kleinbahn zusaniinensgestoßen
Dhlau. Auf der Kunststraße zwischen Ohlau und Rosen hain stieß ein Personenkraftwagen mit einem Zuge der Klein-»

bahn Qhlau��Wiildchen zusammen. Der Kraftwagenfiihrerhatte infolge der llnübersichtlichteit des Geländes das Heran-»kommen der Kleinbahn erst bei acht Meter Entfernung bemerkt
und konnte den Wagen nicht mehr abbremfen·. Das· Auto.wurde von der "Kleinbahn erfaßt, wobei ein hinten sitzender
Fahrgash der Kaufmann Stef an Dziewior aus Ober-glogau, aus dem Auto heraus-geschleudert wurde und tot«
liegen blieb. Die drei anderen Jnsassen de;- Kraftwagenstarnen mit dem Schrecken davon. «

Hirschberxk 280 Jahre«Hampelba·1ide. Die ältesteBande auf der schlesischen Seite des Niesengebirges, ·die·
Hanipelbauda kann in diesen Tagen »auf ein 280sahriges·Bestehen zurückblicken. 1654 wurde sie von· ChristianTannler erbaut. Ursprünglich führte sie den Namen
Kovvenbaude »« _

Sclxmiedel:ctg. Tisagischier llnglürlsfall. Dei?70 Jahre alte Rentner Wilhelm Keul sturzte auf der
Treppe und brach beide ObersihenkeL Jm Krankenhaus ister an den Folgen seiner Verletzungen gestorben. .

Löwen-sing. Freiwillig zurückgekehrt. Der aus
dem Amtsgerichtsgefängnis entwichene Strafgefangene KarlSieben stelltexsich der Liegnitzer Polizei, so daß er wiederln Berwahrungsigenommcn werden konnte.

Ablieferungsbeschkinigungen einsenden
Der Landesbsauernführer erinnert alle Getreideabnehmer

liochinals,»« daß laut Nundschsreiben der Landesbauernschaft
Schlesien,»Hauptabteilung IV, vom 30. �2Iuguft-&#39;1934 Durch-schriften von allen Ablieferungsbeschseinigungen �über Noggenund Weizen an die Kreisbauernschaftem ausdderen Gebiet des:
Roggen ober Weizen stammt, einziisenden sin

wenn... 
mmwwmmw
von Sebastian Wiesen

4l. Foistsetziinks
�Sn einigen Tagen maß ich mich entscheiden«, begann·

Agnes.
»Und was wirft du tun?�
»Ich weis; es noch nicht. Je länger ich in der Mühle bin,»s

Tdesto schwerer fällt mir der Entschluß. Der Müller wirds
nnich fragen und dann werde ich nicht den Mut haben»-
laein zu sagen«
. »Du wirft den Mut haben und die Wahrheit nicht ver-Ichweigeiif -

« »Meine Mutter drängt. S i e muß es verantworten.�
Agnes, du bist kein Kind mehr. Jch habe dick! schon ges!

mahnt: Begehe kein Unrechts«
»Wenn ich die Wahrheit sage, so muß ich mit Spott und-

Schande aus der Mühle ziehen. Flachslander wird mich.-fortjagen.« « ·
�Du brauchst dem Müller nichts zu sagen, wenn du er-

klärst, daß du ihn nicht heiraten kannst. Anders ist es, wenn
an ja sagen willst· Dann mußt du ihm bekennen, wie es steht«

,,Jch kann das eine nicht und nicht das andere. Jch habe
�es gar nicht gewagt, meine Eltern zu besuchen. Jch fürchte
meine Mutter. Wenn ich nicht tue, was sie will, so darf
Hd! nicht mehr heim. Folge ich ihr. so wirfst V« M« VII.
idaß ich ein Unrecht begebe. So muß ich alles an mich heran«
skommen·lafsen·«
» »Man muß Gott mehr gehorchen als den Menschen, Apis«
nes. Wenn du den Müller hintergehft, wirft du unglilcklich.««

»Kann ich noch unglücklicher werben?" Agnes rief es
"mit bebenber Stimme.

»Ja, du kannst es. Wenn du Flachslander heiraten
willst. so saae es ihm offen und wahrheitsgemäß. was du

man!

ihm nicht· verheimlichen darfst. Willst du das nicht, so lehnealles ab. Mehr kann ich dir nicht sagen. Jchweiß keinen-
besseren Rat« «

Agnes biß die Zähne zusammen, streifte von einer Gerte
neben dem Weg die Blätter, ballte diese und wars fie weit
von sich: »Hermine, ich kann nicht zurück. Michrettet nichts
mehr aus meiner Not als die Heirat. Wenn essein muß -«�
gut, dann will ich noch unglückliche: werden als ich« es bin."

Shre Hand streifte neue Blätter«ab, ballte sie wieder»
wild und grausam � so, wie das Schicksal ein Menschend
leben drückt und quetscht . . . . «· - - ·

,,Agnes, wenn du doch tust, was du willst, so« sollst du
mich nicht mehr um meinen Nat fragen. Jch kann dir nichts
verheimlichen. Jch würde siindigeiu wenn ich zu dir anders
redete als mein Gewissen es von mir fordert. überlege es«

« noch einmal gründlich! Möge dein Schutzengel dich bewahren «
» vor allem Unrechts«

Einige Tage später rief Flachslander seine Wirtschaf-
- terin zu sich ins Zåinmey forderte sie aus, am Tisch Platz
« zu nehmen und sagte dann:

»Wir müssen uns entscheiden, Agnes. Deine Mutter will.
es so haben und ich selber möchte auch·im reinen sein dar·
über, was du im S,inne.ha«st. Du weißt, worum esssich han-
delt. Jch frage dich also, ob du einverstanden bists daß wir.
initsammen Hochzeit halten."

�Sa�, gab Agnes kaum hörbar zur Antwort. Sie wagte
nicht, dem Müller ins Gesicht zu schauen. Draußen« vor dem;
Fenster» schaukelte der Wind ein Astlein hin und her, aus;und nieder · . - - -

»Das sagst du aber recht kleinlaut und traurig�, lachte«der Müller. -
�Sch bin erregt. Jch kann nicht mehr fagen.� :
,,Du willst doch einmal heiraten?� Begann der Müllerwieder. « �
»Man sagt doch, daß du schon Aussicht hättest«
»Mit wem?� Wie vom Blitz getroffen, saß Agnes da.
»Das ist schließlich nicht so wichtig. Es handelt sich darum,ob du noch frei bift.� « « .

» · Llgiies barg ihr Gesicht in beide Hände und-weinte laut?
Der Müller war überrascht. Er konnte keine Tränen sehen,
deshalbxserhob er sich und ging dieStubeauf und ab.

»,Willst � oder sollft du einen andern heiraten?� fragte!
· er nach einer Weile, als Agnes aufgehört hatte, zu weinen.-

�Gag. es borh!�"-
,,Nein«, versicherte Agnes. · « « «
»Oder gefällt dir der Flachslander nicht?.« seit lachend

stand der Müller mit gespreizten Beinen vor Agnes, iinzseisk .
ner ganzen Größe, zwischen den vollen Lippen blitzten-�die7-«
weißen, gesunden Zähne. Agnes warf schweigend einen Blick«auf die männlich schöne Gestalt. - I--"««-·-"

�Über gefällt, dir-die Mühle nicht?� Flachslander wen-
dete sich dem Fenster zu. ,,Sag es nur nnd sei-ohne Sorge?�
Ich werde dir nichtkböse sein.« ; ·

»Ja! möchte die, wohl -� aber du wirft mich Sinnenehmen.� T ««
»Warum  nn nicht? Es ist mein Ernst, was ich« sage. « «i.� «Jch bin berei � ·« ««
»Ich muß etwas erzählemjlber fegt kann ich

nicht. Vielleicht morgen. . « ·
»Von heutsbissmorgen ift nicht länger als wie von ge-

stern auf heut. Dorh-�� ich laß dir Zeit. Uberleg,-Agnes.Morgen sagst du es mir damit« s · .
Gütig undszfrerikndlich hatte der Misiller die Hand des

Mädchensigeiioiiimenjund gedrückt, Dann stand er auf und�« - ließ sie allein. « «
Jn der» folgenden· Nacht sihloß Agnes kein Auge. Ihre.

Nerven zitterten, siezwurdevon unsäglichein Angstgefiihlgepeinigt vor zdem kommenden Tage, da sie ihr entscheidendes
Wort aussprechen sollte. Gegen zwei Uhr erhob sie fiel! vomihrem Lager, zog sich an unb eilte in den Hof. Sie war der

� Verzweiflung nahe, ihr Blut fieberte. Sie wollte hinaus-
gehen in die Bietgejfie wollte nicht mehr leben. Sie fürchtete
W! pvt dem Müller, vor derMuttetzvorJillen Menschen

- . T « . Zgortsetzcing folgt!. .



Dessenllitlset Rensenchaslgderitlst
des Winkerhilsswerks des Deutschen Volkes 1933/34

I. Gebrdauchswert der gesammelten und vetteilten Sass-en en« sp RM 1215978 089.-I   « 2. Gebrauchgwert de: für Gelt-spenden getan ten und ver-
&#39; teilten Jachsgenden  Weätuntersthiedchzwisb?1å Nennxeit. . . &#39; « .- und Ge tau smett, ent anben du: ver tgten in-FWIWEUISE ·«- - · « « « · « «� « · « · « · · · « · « « « « 1 4°� "o" kaut, F:nchtsxeiheit. skeiwinige Diensttetstung und! ,L«1»9 608137.-

Besoldete »He-H«- - - - � · - - - - - - � � - - - - - - - 4110 Gesaniuclzcbrauchswert der vom W. H. W. net-teilten Sachs
spenden RM 346 586 226.-

Unkosten:a«    Löhne und Gehälter Bürounkosten Porto Telefon �-. Druckkostem Miete seht. Neigung, Rein·tgttng, Reparas_ taten � Samtnelöüchsem Sonstige Unkosten RM 341412974
Suchspkkldellk Geldwenden:  Der Anteil der Verwaltun skosten in Höhe v RM

lGebravchgwerts  Ncnnwcrt! 3414 129,74 am Gesamtaus otnmen des W. H. W.
, » . �=__ - 1933/34 betrug also 0.95%! .-�-1--��-Nelchsfuhrung � u . . . . RM 9205 4.124�. 65 4-72 390.61 Gesamtleistung des IRS-W� 350000 35524

Guufühxungen - . . � - - 117 772 662-� 118799911196 Bat-bestand; Voktkdg für das 93.5.98. 1934/35 s 135 684 97
RM 126978 089.- 184 272 307.5? « Gesamkauskommen sit: das W. H. W. 1933-34 RM 358130 040.71

.

"Inibtinuung der GeldslWTISU im W« H. M. 1933/34 s Aufstellung der den Hilseliediirsligen vom 113.15.10.
sgegliedert nach Ueitlssstiljrnng nnd Gatten bes Deutschen Volkes 1933/54 zugesiiyrien sannst-enden

l· Bei der Reich-führend eingegangene Beträge: · 1. Gesammelte uud verteilte Saum-enden-
Geltaltsabzslge de! GENUS- mtb Lebensmittel NM 67 742 359 -

 Semeinbebeamten, ißoftidyecf: _ · Kkeidung » 4109g 3553....und Vnnknbbuchungen nnd - . Vrennmatekiatien » Magus-g.-
· sonstige Spenden RM 33659 51981 Gukschgjne - 8789 93-...

NZITIJSHUIFHUB » 15 000000-�· Sonstige Sachspenden » 3042 987-
Ruetvergutung der Neichsbahntu: Kohtentkunspoxte � 8 914 085.- « SECIIVEUVEU TUHSEITME m" U« 978 989-�
W« H« WELUUME « �-��7 898 792·8" 65 472 390-51 II. Gebrauchswert der für Geldspenden gerammt

. . .. und verteilten Sachspendetn
II. Bet den Gauen emgegangene Betrage. Lebensmittel im 58 369 ._�_q�___

tKretse und Ottsgruppen eingeschlossen! . Kleidung », 37 075 ans�
Lohn- und Gehaltsabzitge, · Brenntnaterialieu � 78 104 486 -·

lausende Monat-spenden usw. NM 61 187 282.01 Gutfchetne » 29 183 VI�
Ging-pp gekSicht n F� » 25 129 00335 »» Sonstige Waren � 16 869 598.-.. . .9 amme i csk » 14 409 128.11 1 snggeiamt m�. Zu, 608 137 «·setz. H· Wssviichsensammtuna  5314170503 E · «
zcgzkkiztetcanstattungea » z II Fgkzgszs z? m. Gesamtleistung des w. 5.20.:
s Hsxnsfkjsnkg s: 1 393 37jj34j I; « . Lebensmittel Ist-M 126 111 649.-

itzeneosetten � 1 342 170.011 - « - KIUDUUS » 78 175 843-� l f " s Vrennmaterialien » 84 407 544.--G agpla etten � 1 362 923.40 .. eu&#39;a t5 taketten 1 059 896.99 EINIGE-M » 37 978 615--N 1 h p .. . » -tHitler-Jugend-Spenden .. 491 694.96 _ Sonstlge Ware« » 19 912 570-·-·
�Ing bes Pferde; � 64 072.32 Zusammen NM 346 586 226.-.
BertranvVortrag » 41- 906.82 118 799 916.96 s Unkosten » 3 414 129.74
Jnsgesamt NM 184 272 307.57 I Jnsgesotnt man 350 000 355.74

AUIIOIIUUS des« IIIEUDMIIOMIIIOIII Im« de! Mengenmäskige Anstellung der ausgegebenen satlssnenden
Hpendennerletlung im M.H.M.1933s34 L L »» »«gegtiedekt noch Reichssiihkung und Gauen  meiie u. Orts-ge. eins-seht! 1 �Rg�mefn 15 M M Z» 4· T» 3 M «»

Spendenauskommen Gespmk 2. Weizen 231175 » 5. Kakao 2522 str-
Gnu  � --���-�--��--�---- ---���-��- IeHkCUTYlVVVF 3_ Nqggeg 960 226 » 6, Sklsofolade 896b kg

. Sachspenden  Selbipenben 9613:3113�: Sei!  Mehl 452 334 »  äßegn!  Etr-ƒ � _ » �-T-L 5. Gerste 7 8-"2 � - F! U Eueichssiihkung 9 205 427.- �65 4-72 390.61 � 6. Hase: - 8  » S� Zkgarren 96 289 61l!-
staden 2887 432.- . aus: 129280 14161705.� 7. Hdsekstocken 6297 � TO� Ztgcnetten 109 3.02 » .Bauer. Ostm. 1 942 493 � 1 301-5 851.66 4 993 700.- s· Vxpk 303 349 11. Sonst. Genußinitiek 77 235.32 NO!
anztg .- s .�� o - - » m ü,sssiisisssi gis-its�   3 3133 O..-».:..:tt...1�" 4 M "29«"· 4715.5 I« ° « 459 553"� 12&#39; Hiitsenskiichte 62 est-·- äie 2 Haus-sehnt;- 93 311sauealterießuxg 2 991 973 - 288g 222.82 7 545 2.- . Z« .. - .&#39;.,�., - z« t z 22 683 "Hamburg 2909356- 690 109.21 13 188 062.- 1- M» e 69 «� .- · PmxpffsOsbhannovet 3258 « .�- 1&#39;920 423.39 « 6090 331.- 14. Gemusekonserven « 7590 � 4. Anznge 251 204 Std.

Siid-Hann.-S8t. 4 071 848.- 3 121 808.56 8 589 887.-- . 15. Zucker 65 List! � 5. Kleide: 608 107 �
sssøestsensskdsscu 7 731 205.- 4 984 188.57 18 341 653.- 16. Salz 1 4 l6 � 6. mzäntet 411 652 �
Ko l.-Trier 22g 492.- 134233219 .6 677 682.- »· Mk; 292.14 » 7· Hosen 21s 916 »Köln-Reihen 2·1 410.- 3 472 .739 10943 6.�- 18. rieß 9274 » 8. Jucken 1101202 »KUTIWEU 2334833 · 1» 15212 3712 735"� 19. Kolonsalwaren 144 001 e. intimen Hüte 116 024 �Rufm�tf «· «  7 2 -- 4�      Butter 6 5;!" «  Decken ·
streckt-Listen: - 193458 .- I» 6 ,.o5 3530952- · «! S« I O / »» » 12- L » 133377 NRNiittetsketsken nennst� 1 4260.82 398,2 499.- 22- Schnicxlz 1 881 .. 3- O. s; n 4 W« 97 ·�-Münktxskkazsx 2:s75560.� 5: 54175.12 167 2264,-"! - 23. Spetseole · 12 837 kg 1 . Stti - a. Fso waren 1 _ 5.- »
Ostpreuszen 2312 257 � 2A6901211.-� 6 920 250.- 24. Lebendes Vieh 4 343 3te. III. Sonst. Kleidung 18 106 620.73 »
« UIlIIIlLlIl  e:  .   25.  39  » _
Skiheinpsntz 110330?-�� 1 SUCH-W 4156 502-� 26. Fleilchkonlerven 29728 �. IV. satte-eine, Bemühungen und Leistungen
csachset 9 055 673.- s 1 6 237.57 25 723 290.- z· S» 5743 » W 37 m 615 m«mm .5: 2 156144.�- 1 521 339.48 4 902 068.- « W» Yz«»stw«»», 23 189 O« s�-
oexs 1 1 806 16 .- 1168 766.43 5 119 de. .- � M· M« 5969 M L»- V« Huushnltunasoeoenstcknds

cschtesioizkszotsk 2 491 816.- 3530 301.24 7 793 318.- « 31- VI« �I » W, MS f· « et 2 get! 335.53 am
2577"" 33267573� 23783 THIS? 231223-2" 32&#39; - i&#39;m� «« est-« 421°« �Innen &#39;.��  ..�- - _ « _ -anainixanten 1 332 579.- 749 568 51 3 342 103.- _ 33. Fkschtdniekuen 1 401 » s« V"�""«««·"«"·«We ers-Ente 3 472.896.�  2 297.55 6 154 5044- - 34. Raucherwarcu 14 531 � l. Kohlen 52 903070 sit.Wenn-VIII 511 854. f . 01832 12 042 M �- « «. 35. Bienenhonig « 3803 kg 2. ootz 364037 n·-�s den; 1 BETTLER·  «· es? H?33F39«·««� « s 36. Kunsthvnig 7585 » s� Ton 88 781 sie.· «« · «�- « ·� � sp « -�-«· 37. Marmelade 73 720 � e. Petroteum 69830 Str-

126 978 n89 «· l is« 272 3�l:z�57��i z» 586 W _ 38. Sonst. Nahrungsmittel 19 690 437 NM 5. Sonstige Brennmaterinlien 844 715.04 NR· . �f . &#39; &#39;. - I «·�Ö » .  b.� DIE« ° b.�  E« PMB �P   H. Genubmittel . VII. Sande-spendenII« «« : -  III, Satz-Heisa» J« Gqawgwrnuchs  1. Bosjnenkusfee 507 ZU. 1. Liebesgolsenpakete 672 681 61d.
n!  gmajneg et Spenden dn ddtjecisttse Rotstuttdsgane seiden«  2. m� Lafsee « 1o 772 » 2. Weihnachtglsätlme 340 614 61d.

sie nicht gesondert aus-gewiesen werden können. - I 3- I MIschUNI A 937 n V· SOUFUIO Sondetlpendtn 17 3933451491931



Rückzug und de uiiegt

Jkatnpfgeschwader unter Admiral

Es» « in�!? �Ü: «
 l. «- 

«

Es ist Sorge zu tragen, daß jedermann sein Gepäck undseine Patronen mitnimmt. Kavallerie unterstützt die Nach-
huten. Die Regsmentskommandeure haften dafiir, daß keineZeit verloren wird Die Gruppen, die ausgeschwärmt unter
pfeifendem Schiitzenfeiier an den Hängen liegen. sind» plötz-Llich Nachhutspitze Läufer von den Kompagnien schreien es
ihnen zii.Was war das? Und die Toten? Und die Verwunde-
"ten. die noch vorwärts liegen?Am Abend bricht die Sihwille des Himmels und der
Erde. Heinmungslos schüttet Regen herab. Die Dörferstehen voller Kolonnen. An llnterkiinft ist nicht zii denken.
Die Pferde lassen die Köpfe hängen. Aus d-er Haaren rie-
511 die Nässe. Die Fahrer hocken regungslos in ihren· änteln

Es regnet zum Erbarmen die ganze Nacht hindurch.Beim ersten Helliverden Alarm.
Alles ist durihnäßt und friert. Die Feldküchen sind über

Nacht schon weiter rückwärts marschiert, damit sie am Tage
die Straßen nicht versperren können Es gibt keinen Kaffee.

Die französische Feldartillerie besteht aiis ausgesproche-nen Friihaufstehern Vor dem Dvrfausgang weiden schoii
Tdie Lämmer ihrer Schrot-neue· Granaten bersten unange-nehm. Sie wissen nun, was los ist.Schon tacken die Maschinengewehre das Zirpen der Ku-
geln hebt an.Tote Pferde auf der Rückzugsstraße Man hat sie mit
idem Geschirr von der Deichsel geschnitten An den Straßen-
riindern liegen noch die Gefallenen vom Bormarsch her.�man kann sie nun mit den neuen zusammen beerDigen.

Die Nachspitze soll einen Volltresfer erhalten haben.
Jeder sieht sich um, um festzustellen, wer wohl dabeiwar.Kavallerie trabt vorüber. Die Kompagnie scheidet eine
ineue Nachspitze aus. Die Feldartillerie hat keine Munition,
Die Munitionskolonnen sind nach weiter rückwärts bestelltworden.

Wer einen Schuß bekommt, bleibt bei der Triippe, so-
Ttange er noch Paff sagen kann. Die Gesunden nehmen ihn

zwischen si damitdie Offiziere iiichts merken. Sie merkenes wohl, aber sie tagen nichts. Jedermann weiß, was mitden Verwundeten ge chieht.

kac-
Genercilvberst von Mark.

Es hört nicht auf zu regnen.Ein Gutes hat der Regen. Man erkennt die Gegend
nicht mehr wieder. Man merkt nicht, was alle« man auf-
gibi. Wie laiige wird es so weitergehen?

»Die deutschen Gesihtvader unter Dampf ...
Jm Augut 1914 aählte England insgesamt 60 Linien-schiffe und 43 a errreuaer. Bon diesen 103 Schiffen wa-

xren 29 Großkamplfschiffe Deutschland besaß 35 Linienschiffeund 13 Panzerschiffe darunter 17 Großkampfschifse Auf
englischen Werften waren im Bau begriffen 17 Großkampf-
schiffe, auf deutschen Wersten 11.

Noch viel ungünstiger laYndie Neubauverhältnisse fiirDeutschland bei den übrigen chi fsklassen England zahlte&#39;73 fertige un-D 21 im Bau befiiidli e Kleine Kreuzer· Deutsch-
.land 41 fertige und 6 im Bau. England besaß 289 Torpedo-boote und baute 30. Deutschland 219, im Bau 17. Auf Un«
xterseeboote wurde beiderseits noch kein allzu großes Gewicht
gelegt. Man hatte no keine roßen Erfahrungen überihre Verwendsb-arteit. ngland ielt 77 Boote im Dienst
nnd baute 28. Deutschland verfügte über 28 fertige �Boote,
12 waren im Bau begriffen.

Englands tteberlegenlieit zur See
Sie net ma&#39;n die russischen und die französischen See-

·treitkrä te hinzu � die russischen banden einen Teil der
kutschen Flotte dauernd in der Ostsee, die französischen nah-men den Engländern die Sorge für das Mittelmeer ab

siind erlaubten die Kvnzentrierung der gesamten englisschenFlotte in der Nordsee � bedenkt man die nicht nennens-
werte Kampskrafi der österreichischen und der türkis en
Flotte und hält man dazu die ungünstige strategische Lage er
deutschen Seestreitträfte, so ergibt sich schon für den ersten
Tag des Seekrieges ein düsteres und nachdenklich stimmendesBild unserer Lage auf dem Wasser

Niemand dachte damals daran, zu welchen Mitteln
tEngland greifen würde, um seine slottenstrategische Ueber-
legenheit in die furchtbarste Kriegswaffe aller Zeiten zu ver-wandeln. Durch die brutale auf die Aushungerung Deutsch«
·lands gerichtete, über alle Grenzen des Völkerrechts sich hin-
swegietzende und die Neutralen kurzerhand initeinbeziehendeSeeblockade wurde Deutschland mit einem Male vor die
Frage gestellt: »Stirb oder kämpfe niit allen Mitteln, die direrreichbar find « I

Die größte Ueberraschung des Kriegsbeginns war die
Tatsache, daß die englische Armada ausblieb. Die deutschen
Geschwader lagen ständig unter Dampf in ihren Ausgangs-
hcifen. Jhre Mannschast fieberte», die Kampfkraft der Schiffezu erweisen. Bis zum letzten Tupfelchen war alles fertig.

Nichts erfolgte, das Meer blieb still.

Von Helnoiand zur Dsogtierbank
Mehrfach stieß die deutsche Flotte mit ihren leichtenStreitkräfteii vor. Sie entsandte schsiielle Kreuzer und Tor-

Nach mehreren ergebnislvsen Streifen trafen»Im 28. August 1914 nordwestlich Helgolansd sechs deutsche
»kleine Kreuzer mit Torpedobooten auf ein starkes englisches

Beatta Die Engländerzählten sechs Schlachtkreuzeu drei Panzerkreuzer und zweiKleine Kreuzer mit einer Anzahl von Torpedobooten
Zu spät. um sich von dem allzu überlegenen Gegner

loszulösem zu weit von ihren eigenen Hciuptkräften entfernt.
dann diese ins Gefecht hineinaurufen. iniißten die deiitschenKreuzer den aussichtslosen Kampf aufnehmen.ihnen, ,.Mainz«, »Ariadne« und ..Köln«. ianken nach ruraetr_i__

Fseetfechh von den schwersten Granaten der Engländer durch«o er .
Unter gegen-seitigen Erkundungsfahrten vertiefen die fol-enden Monate. Marineluftschiffe wurden einge-

etzt, um die englischen Krieqshäsen und London zu bom-barDieren. Daneben leisteten sie wertvolle Aufklärungsarbeit
Die Zeit der Großflugzeuge war noch nicht gekommen.

Nichts änderte sich an der Tatsache, daß die englische
Flotte sich darauf beschränkte, die Seeverbindun zwischenEngland und Frankreich zu sichern. die deutscher: use-lands-
kreuzer nach und nach zu erledigen und sich im übrigenim nördlichsten Teil Schottlands, in der Bucht von Scapa
Flow und dem Firth of Form, als größtes Machtmittel des
britischen Reiches unversehrt zu erhalten.

Das Verhalten der Engländer ergab sich aus kühlen
politischen Erwägungen. Ihre Flotte erfüllte ihren Zweck,sie die deutsche Kriegsmarine verhinderte. die eng-
lifche Blockade zu fprengen. Der alte britiiche Grundsatz,sich nichtåu verausgaben und die Hauptlast der Kriegsführunga die chültern anderer Mächte zu legen, fand hier seine
wvhlberechnete Anwendung. Es mußten ganz andere Er�-
eignisse eintreten, um England au bewegen, diese Rücksichtbeisei ezuwerfen und alles zu mager.

Einmal noch kam es in dieser Periode des Seekrieges
Zu einem größeren Gefecht. Ein deuisches Kreuzergeschwmer lief Ende Januar 1915 zur Erkundungsfahrt aus undtr am 24. Januar an der Doggerbank aus das Geschwader
des Admirals Beattix Fünf englische Schlachtkreuzer. von
sieben kleinen Kreuzern und einigen Torpedobootsflottillen
begleitet, kämpften gegen die vier deutschen Panzerkreuzer»Derfflinger«. «Seyd-litz«, «Moltke" und ,.Bliicher« mit vierseinen Kreuzern und · ,

. sssises . ..

Torpedobootsflottillen. 
Schlacht wä rte bis zum Na - » »
mittag. » liicher« wurde to
unglücklich getroffen. daß ersank. Beatty mußte zwei iei-
ner Schlachtkreuzer schwer be-  .
schädigt aus der Schlachtzone
aiegen. Beide Gegner ver- »lie en das Schlachtfeld «

Jn wischen hatte der« See-
krieg schon ein ganz anderesGesicht erhalten. Beide Pars «
teien begannen, mit anderen I;Mitteln zu kämpfen. England «
machte den Anfang.

tt-Booie heraus!
Am 4. November 1914 er= - �

klärte die englische Regierungdie Sperre der deutschen Küste, « «
die Blvckade. Der Hunger-
trieg gegen die Mittelinächtebefand sich ini Widerspruch init dem auch von England an-erkannten Völkerrecht soweit er die an Die Mitteliniiihte
grenzenden Neutralen in die Blockade einlie·zog. Dieser
Rechtsbruch traf die Neutraleii mit ganzer Schärfe. Sie
schwiegen und ließen sich die Verlegung ihrer Neutralitätgefallen. So wuchs sene furchtbare un-D in ihrer Brutali-

vor dem Untergang. Mart! einem englischen Photin!

i-v.-r-M-ie-FecI-sseläis-y
,,Bis zu Muttern", sagt einer und lacht bitter Es istis

schrecklich, daran zu denken. Man soll so etwas nicht sagen.-
Die Kompagnien sind noch wie ein schswacher Zug. Viel-·

fach werden sie von Vizefeldwebeln geführt. Zivei Drittel!
aller Offiziere sind geblieben.

Aiich am nächsten Tage regnet es.

General voii Kluck stellt seine Korps zwischen Soissonsund Eonipiisgiie zuin ersten Male wieder mit dem Gesicht
gegen den Feind. Unterdesfen ist Biilow fast bis auf �Reims
zurückgegangen. Jmmer iioch klafft jenes Loch. das Ursachezu so verhängnisvollen Entschlüssen war.

Joffre benierkt das und treibt die Eiigländer mit seiner
 Armee zusanimen schonungslos gegen die Lücke vor. Schon
iiberschreiten Teile seiner Korps die Beste. Soll sich denkt.
jener trübe Tag wiederholen? Geschah nicht der ganze Rück-·zug nur. iini diese Lücke auszumerzen? é

End-lich kommen Helfer aus dem Norden. Die Sieger-
von Maubeuge sind heran. General Zrvehl wirft sein7. Reservekorps südlich Laon, aiif den langgestreckten
Höhen von Eraonne, den Franzosen entgegen. Er weicht
keinen Schritt vor ihrem wütenden Ansturm zurück und.stiitzt den linken Flügel der l. Armee mit fester Hand.

Am nachsten Tage Verlängern die ersten Regimenter des«1_5. Qlrmeetorps, Das sich bei St. Quentsin versammelt, nachHåillksfsbis zum Anschluß an Die 2. Armee. Die Front ist ge-o en. .
Mitte September ist die Riickwärtsbewegung zum Steg«

hen gekommen. Die Truppen drehen die Flintenläufe wieder
dem Gegner «zit. Ueberall erwarten sie mit Ruhe seinen,
Eingriff.

Die deutschen Armen· haben dem Feind im ·Westen
zwar das Schlachtfeld und ihren großen strategischen Plan,
abär nicht den Sieg iiberlassen. Das Marnedrama ist be-en et.

Jedermann aber hat schon das dumpfe Gefühl, daß hierein Unglück geschehen ist. «

tät beispiellose Waffe, mit der England �im Namen der·
Zivilisation und Humanität« den Krieg gegen Deutschlandsfuhrte und �- gewann.

Gleichzeitig mit jenen kleinen Kreuzern und Torpedo-booten, Die Anfang August 1914 aus Der deutschen Bucht aus.liefen, um die englische Armada auszuspüren. verließen
zehndeutsche Unterseeboote die Einfahrtvon Wil-helmshaven und gingen in See.

Was sollte aus ihnen werden? Man vertrat bisher Den
Standpunkt, daß Unterseebvote nur in Verbindung mit den
schweren Seeivaffen verwendbar seien. Da ihre Geschwin-
digkeit aber viel geringer war, wurden sie vor deni Kriege
vernachläsfigr obwohl man die taktische Möglichkeit des über-
ras enden Torpedobootsangriffs auf den Gegner sehr wohlzu chatzen wußte. -
-« Die Koinmandanten der Boote dachten anders. Sie
hielten eine selbständige Verwendung der Boote bei ihrerEigenart wohl fur denkbar und bestanden .auf den Ber-sU . Die Admiralität entschloß sich. es zu wagen

Nach fünf Tagen waren acht« Boote in die Heimat zu-
riickgekehrt.» Zwei blieben draußen. Jhr · ick gehörtzu dem Schicksal so vieler anderer, die ihnen später folgten.
Das ewige Schweigen der Meeresfläche ist darüber gebreitet.

Die acht Heim-gelehrten meldeten. daß sie bis nahe andie englische Küste vorgedrungen seien. Sie hatten vomGegner nichts ge ehen und waren auch nicht zum Schuß ge-ommen.
· Nachdem sie sich einige Tage ausgeruht hatten, ließ mansie abermals hinaus. Diesmal kehrten sie alle zurück. Wie«der hatten sie nichts von den Engländern entdeckt.
· Nun wußte man schon zweierlei. Einmal, daß die Eng-länder sich mit Absicht zurückhielten und keine Seeschlachterftrebten. aum zweiten. daß die Unterseeboote seht� wohl«

in der Lage waren, aiif weite Entfernung und auf langeZeit selbständige Aufgaben zu lösen. «
»Ein halber Monat verging. Man vernahm nichts mehrvon deii Fahrteii der Unterseebvote. Rasch hintereinander

wurden dann zwei Ereignisse« gemeldet, die alle Welt auf-horchen ließen. ·
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Argen-hintersten
s in ihrem allerhdrhsten Glück nnd Stolz . . .

in der alten Küche! Schauen Sie sich darin um,- es packt Sie doch! Wenn aber einer; die Frage tun sollte:

» Wer müchte mit Llrgroßmutters ,,Gliick« tauschen? Was dann? Vielleicht wärenSie versucht, mit einem
 « »Ich« zu antworten, wenn Sie daran denken, um wieviel ruhiger das Leben dama-ls war. Jedoch vergessen
« Sie bitte nicht: So vieles Praktische war in jener Zeit noch nicht erfundenjder Staubsauger ebensowenig

wie das Jkadio Gar mancher hätte weder Gas in der Küche, noch elektrisches Licht in den Zimmer« Lind
all die anderen kleinen Erleichterungen, die in ihrer Gesamtheit doch so viel ausmachem Waschmitteh Staub-
man, Backhaube � all diese Wirtschaftshilfen ständen dann nicht zu Ihrer Verfügung. Wenn Sie bieran
denken, werden Sie sicher froh sein, eine sdarisfrair unserer Tage zu sein.

Und die Entwicklung isi noch nicht abgeschlossen,- fast täglich kommen praktische Neuerungen aus den
deutschen Markt, die Jhnennoch mehr unnötige Arbeit abnehmen wollen. Da heißt es also aufpasserr und
unter dem Borhandenen und dem neu Angebotenen klug und kritisch wählen.

« Es isi ja gar nicht schwer, sich hier rasch einen Llberblick zu verschaffen: LesenSie die Zeitungsanzeigem
mit denen die Fabrikanten und die Ladengeschäfte ihre Ware ankündigen und mit denen die Handwerker ihre
Arbeit anbieten, um Ihnen einen genauen Llberblick über Vorteile, Kosten und Anwendungsart zu geben.
Sie lernen dann, wo Sie den Hebel ansetzen müssen- um praktischer und meist noch billiger zu wirtschaften:

Zeitungsäinzeigen helfen Ihnen also richtig kaufen!



Beginn begrüßte der Vorsitzende und KoloniienarztMedsRat a.D.
Dr. Ernst die Erschieneneiy insbesondere Landrat und Kreis-
leitet: Dr. Jüttner, Bürgermeister Dr. Lober, die hiesige
Aerzteschafh Vertreter der SA., HJ., der AS. Frauenfchafh
des Vaterländischen Frauenvereins, zahlreicher anderer
Organisationen und Behörden und die Nachbarkolonne
Bernstadt und gab den Plan der Uebung bekannt. Die
Verletzten wurden von dem Sanitätstrupp der SA. geftellt,
der auch für Absberrting sorgte. Die Uebung stand unter
Leitung des Kolonnenführers Wippich �� Bald nach
Meldung des Unfalls kamen die ersten Czruppen Sanitäts-
inannschaften mit Tragen an, legten den Verunglücktem
deren Verletzuug durch Schilder gekennzeichnet war, Not-
verbände an und brachten sie nach vorschristsmäßigem Ueber-
schreiten eines Hindernisses  Graben! bergauf in das Sanitäts-
seit. wo die Helferinnen gewandt und sachgemäß Verbände
·anlegten. Hierauf erfolgte der Abtransvort der Verletzten
mit dem neuen Sanitätsauto nach den Krankenhäusern der
Stadt. Das neue Sanitätsauto erregte allgemeine Be-
·wunderung, ist es doch auf bas niobernfie unb beste aus-
gestattet. Drei Verletzte � liegend, 1 sitzend! könnkn
bequem befördert werden. Die Kolonne Namslau hatte
keine Kosten aescheut, um durch diese Neuanschaffung Hilfs-
tbereitschaft allen Volksgenossen gegenüber auf das beste zu
bekunden. � Jm Anfchlusz an diese Uebung wurde die
Ausbildung der Kolonne im Ordnungsdienst gezeigt. Nach
kurzer Kritik des Vorsitzenden Med.-Rat a. D. Dr. Ernst
�war die Uebung zufriedenstellend beendet uiid der Befehl
zum Abinarsch wurde gegeben. ��- Am Abend versaminelten
sich die Helferinnen und Kolonnenmänner mit ihren An-
gehörigen im Saale bes Weideschlössels zu einem Kamerad-
schaftscibeiin der recht harmonisch Verlies. Landrat und
Kreisleiter Dr. Jiittiier, die Vorsitzende des Vaterländischen
Frauenvereins Namslau Frau Käthe Jänner, Bürgermeister
Dr. Lober, Sturmhanptsührer Smieskoh der Führer des
Sturmes 46/157 Martini, ein Vertreter des Arbeitsdiensd
Ilagers und andere hatten sich zur Freude aller ebenfalls im
Weidefchlössel eingefunden. Die Sanitätskolonne Vernstadt
sowie der Sanitätstrupp der SA. waren Gäste der Kolonne
Bald erschallteu fröhliche Lieder, der deutsche Tanz kam zu
seinem Recht, dem von alt und jung fleißig gehuld.igt wurde.
Jn den Tanzpauseii setzte Kamerad Pannek mit seiner Frau
diirch feine uikomischen Vorträge die Lachmuskelii der An-
wesenden in rege Tätigkeit. �- Der Vorsitzende Dr. Ernst
begrüßte die Gäste und gab einen kurzen Ueberblick über
die Arbeit des Roten Kreuzes und ihre Bedeutung. Jn
besonders herzlichen Worten dankte Landrat und Kreisleiter
Dr. Jüttner der Sanitätskoloiine und ihrem Führer für die
Tätigkeit im Dienste der Allgemeinheit, die unter ihrem
-Schirn1herrn, unserem Führer und Volkskanzler Adolf Hitler
wahre nationalsozialistische Arbeit sei. � Jn fröhlichster
Stimmung blieben die Kameraden mit ihren Angehörigen
inoch einige Stunden beisammen und dürfte fdiefer Tag allen
in angenehmer Erinnerung bleiben. Möge dieses öffentliche
Auftreten der Freiwilligen Sanitätskolonne Namslau ihr
neue Freunde und Gönner zuführen. Wesen und Wirken
des Roten Kreuzes � stete Opferbereitschaft � hat unser
Führer und Volkskanzler Adolf Hitler in der Zeit der
schwersten Bewährnngsprobe, in den Jahren des Weltkrieges
kennengeleriit; es ist ihm, dem wiederholt verwundeten Front-
kämpfer nach seinen eigenen Aufzeichnungen damals zum
Erlebnis geworden. Wie sein ganzer politischer Weg, seine
Schöpfung des Dritten Reiches vom Kriegserlebnis feinen
Ausgang nahm, so auch seiiie Stellung zum Deutschen
Roten Kreuz, so auch der Entschluß, als Schirmherr an
seine Steige zu treten, was jeden Rotkreuzmanm jede Rot:
ireuzfrau mit Dankbarkeit und Freude erfüllt.

Fahneneinfiihrung der Reichsberetnigung
eheui. Kriegsgefongener  R.E. 9.!

Am vergangenensSonntag abend fand die seierliche
Fahneneinführung der R. E. K. siatt. Punkt 19 Uhr meldete
Kam. Woitschig unserem Gauführer, Kam. Hellmanm Glatz,
die im Veretnslokal vollzählig angetretene Kreisgruvpe
Gauführer Kam. Hellmann begrüßte die Kameraden und hielt
eine kurze Ansprache, in der er sich u. a. sehr lobend über
die hiesige Kreisgruppe aussprach. « Besonders freute er sich
�über bie Kameradschaft und den R. E. K.-Geist, welcher hier
herrscht. Auch der Vezirksführer des Khffhäuserbundes und
«kom. Sturmbannsührer der SA.-Rescrve II, Kam. Nerlich
erschien und übergab unserem K.G F. zwei Kriegervereins-
sahnen aus den an Polen abgetretenen Orten Reichthal und
Kreuzendorh zwecks Einreihung in die an diesem Abend auf:
marschiereude Fahnengruppe Die Kreisgruppe marschierte
nun unter Führung ihres Gauführers in den festlich
sgeschmückten Saal. Bald mußten mehr Tische und Stühle
herbeigeschafft werden, da der Besuch überaus gut war.

Auf der Bühne wurde ein lebendes Bild gezeigt, wel-
� bes das Soldatenleben hinter dem Stacheldraht darstellte.
Zugleich erklang unser Bundeslied ,,Wohlauf Kameraden! �
die Freiheit winkt« �. Unter Führung von Kam. Brzhk
erfolgte fegt der Einmarsch der Fahnengruppe Kam.  Salbei:
sprach den Festprolog Unser K.-Gruppenführer, Kam.Günzel,
begrüßte alsdann sämtliche Anwesendh insbesondere unseren
Gauführer, Kam HellmannsGlatz Herrii Landrat Dr. Jänner,
Herrn Bürgermeister Dr, Lober, sowie die Abordnugeii der
Vereine und Formationem Gauführer Hellmaiin nahm das
Wort zur Festansprache, in der er auf den Sinn und das
Ziel der Arbeit der R. E. K. einging. Mit ergreifenden
Worten schilderte er die seelischen Konflikte, die jedem von

� uns die Gefangennahnie erbrachte. Als ivir in den Kampf
hinauszogem hat wohl jeder von uns mit Veiwnndung oder
Tod gerechnet, aber der Gedanke an Gefangenschaft wäre
keinem von uns gekommen. Und als uns doch dieses Kriegs-
schicksal beschieden wurde. dann haben manche in der Heimat
gedacht: Nun ist der Krieg für sie aus! O nein, das
Gegenteil ist der Fall gewesen, denn nun begann der Krieg
in anderer Form und niit anderenMitteln und keiner war
dafür vorbereitet. Man stand nun mitten im Feind, mußte
Haß und Wut über sieh ergehen lassen, und die einzige Waffe

war nun, seine soldatische Haltung einsehen. Nach der Hal-
tung des Kriegsgefangenen beurteilte der Gegner auch die
Haltung derFront und die der Heimat. Hier in Feindesland
standen die ehemaligen Kriegsgefangenen allein, waren nur
auf sich selbst gestellt. Wer nicht Haltung bewies, wurde
zum Spielball des Pöbels, wurde zertreten und erlebe die
furchtbarsten Stunden, in denen viele zerbrachen. Wenn
der Gefangene klagte oder weinte, dann lachte man über
ihn, ertrug er aber alle Qualen und Martern mit oft kaum
zu beschreibendein Heldenmut, dann hob er das Ansehen und
gewann Achtung für sich selbst und sein Volk. Wie oft
wurde bei Peinigungen und Deinütigungen durch den Geg-
ner von den Kriegsgefangenen das Deutschlandlied ange-
stimmt, um zu zeigen, daß man Deutscher geblieben ist und
trotz; allem bleiben wird. Der Waffenrock und mag er durch
die Länge der Gefangenschaft noch so schäbig geworden sein,
zwang uns immer wieder, sich seines Soldatseins zu besin-
nen und Haltung in seinem Aeußern und Jnnern anzunehmen.
Das war viel schwerer, als zu Zeiten, in denen man noch
kämpsend an der Front stand und eine Waffe in der Hand
oder eine Batterie im Riicken hatte. Dieser Kampf des
Kriegsgefangenen kann eigentlich nicht geschildert, sondern
wie an der Front nur erlebt werden. Zum Schluß gedachte
der Redner« unserer Gefallenem die Fahnen senkten sich und
wehmütig erklang das Kameradenlied Mit einem deisachen
,,Sieg Heil« auf unseren Führer beeiidete er seine Aus-
führungen· Die Nationalhhmnen des neuen Deutschland
wurden gemeinsam gesungen.
Namslauer Turnerschaft sehr interessante Darbietungen und
erntete hierfür reichen Beifall. Daraufhin dankte der K G.-
Führer Kam. Günzel dem Gauführer für sein Erscheinem
ebenso der Namslauer Turnerschaft für ihr Mitwirken am
Feste und erklärte den ,,amtltchen Teil« für erledigt. Beim
deutschen Tanz blieb man noch lange Zeit in Kameradfchasti
lichkeit zusammen. G. G.

Aus Stadt und Land
Besichiigung der Reichgauiobahn BremenkHamburg�Ciibed�. Der Generaldirektor der Deutschen Reichgbahn undBorfitzlende bes iiermaltungsrates unb bes »Vorst·andes der,Ge e schaft Reichsautobahnen«, Dr, Dorpmulletz ist m Bre-

men eingetroffen, um die Bauarbeiten der Reichsautobahn
8remen�Hamburg��Lubeck zu besichtigem Diese Straße istder nördliche im Bau befindliche bzw. zum Bau freigegebene
Teil der künftigen durchsehenden Reichgaiitobahn von Lu-deck über Hamburg und remen nach dem Rheinland Fuh-
tende Persönlichkeiten der Regierung, der Partei und Ver-
kreter der Presse nahmen an der« Besichtigung teil. Jm Rah-
.nen einer Besichtigunggfahrt uber die Strecke und Bausteblen begrüßte Generaldirektor Dr. Dorpmullendie Gaste und
die Vertreter der Presse und sprach allen werktatigen heiserm
nsbefonbere auch den Arbeitskameraden Anerkennung unbDank für die tatkräftige Mitarbeit an dem Bau dieser surNorddeutschland besonders» wichtigen Reichsautobahn aus.

Einfturzunglück auf einer ofioberschlesischen Grube« YlliJer ßilbebranb=®riibe_ in  n t o n i e n h u t t e wurden funf
Bergleute durch plotzlich ncederbreclzende Kohlenmassen ver-schüttet. Als die Rettungskolonne sich zu den· Verschuttetendurchgearbeitet hatte, war ein Bergmann bereits tot. Die an-deren vier hatten sckiwere Verletzungen erlitten.

Programm des Rein-senden« Breglau
Bceslau Welle 315,8 Gleiivitz wen: 243,7

« Sonntag, den 14. Oktober
6.35 Hamburg: Hafenkoiizert
8.15 Erichs ßointis: Schlesischer Morgengriisz8.25 Breglauer Klaviertrio tTrio a-inoll Werk 50  P. Tschan
9.159

towsky! -
Zedliiz bei Steinau a.d.O.: Schlesische Kirchen erzählen.40 Hermann Berg: Spiel und Spielzeug als Leben5not-
wendigkeit für bas Kind

10.00 Deutscheg Erbe tcßine Feierstunde!
10.45 Balladem Rudolf Watzke  Baszbaritoii!
11.15 Herr Schellmufssiy erzählt seine kuriösen und gefähr-

lichen Erlebnisse12.00 Biittagstonzert  Gau-Shmphonie-Oichester!14.00 Tlltittaggberichte14.10 Lig Anton: Zeitgeist und Mode
14.30 Uraale und nenbaciene Tanzstickla
15.30 Zcdlitz, Kreis Ohlaiu Rinberfunf: Wie feiern wir ein

Sxinbetfeft?16.00 Gleiwitz: Nachmittaggkonzert tLandiestljeater-Orch«ester!18.00 Buenos �llires: Encharistischer Rongr
18.45 Der Zeitfunk bericlitet�Sportereignisse und -ergebiiisse19.00 Lob der Arbeit! Boligstücl mit Gesang
«20.0»0 Leipzig: {grobes Singen unddbiiisizieren22.30 Der» Reichgjugendfüljrer bei der schlesischeii III-Führer-schaft tFunkbetichtt -
22.50 Tlliiinchem Tanz in der Nach«

Montag, den 15. Oktober
6.35 Berlin: Morgenkonzert ·
8.00 Frisch an zu frohem Beginnen  Sch.allplatteiiloxiz7rt!10.10 Schulfun : Beim König bes utschen Waldes
12.00 Mittaggkonzert der Waldenburger Bergiapelle Grenzlaiidorchester! .
13.30 Unterhaltungskonzert der Aialdenbiirger Bergkapelle

Grenzlandorchcsters.10 Johannes Pradek Deutsche Erzähier der Gegenwart15.30  Bleimig; Funkbericht von der Einweihung bes Gustav«
Freytag-Brunnens in Kreuzburg OS.

16.00 ipsorzheim Nachmittaggtonzert tSymphonieoichesters17.35 Dr.K.Stumpsf: Wie finde ich mich ain Sternenhimmel?31l17.55 556915 Maclenroth tsiompositionens18.30 Dei: Zeitfunt berichtet
19.00 München: Unterhaltungskoiizeit bes Nnndsunkorchestcrg
20.15 München: Neichssendunm Friedrich Nietzsche. Eine Feier-

nde zu seinem 90. Geburtstage
20.45 Beethovens KlaoievSonaten  Prof. Dr. Georg Dahin!21.25 Gleiwitzx Von Jägern und Soldaten tBeiithenex «Sängerknabens «
22225 " Tone-molk! » dzFtxixktgzizkunelle

1. Juni 1933 eröffnet.

« Der auf den 31. Qlitober 1934 bestimmte Versteigerungss
termin in dem Verfahren zum Zwecke der Zwanggoersteigerung
des Grundstücke Hönigerm Band l, Blatt Nr.28  einge-
Fäglgener Eigentümer: Fleischermeister Gustav Stimmen!t weg.

N a m s la u, den 1. Oktober 1934. Amtsgerichh
Auf Antrag der  Eheleute Latidmirt Friedrich ßaebeus

unb Worte, geb. Kogniala in Erbarmen-dort, Rreis
Namglau wird am 5. Oktober 1934, l0 Uhr über ihren
Betrieb bas Entschuldungsvetsahken aus Grund bes Gesetzes
zur Regelung der landwictschaftlichen Schuldoerhititnisse vom

Zur Entschuldunasstelle wird die
Schlesische Landes:GenosseniehaftgpVanii Raiffeisen in Breslau
ernannt. Die Gläubiger werden aufgefordert, innerhalb einer
Frist von 4 Wochen ihre Ansprüche anzumelden unb die in
ihreiiichHiinden befindlichen Schuldurliunden dem Geiicht ein-zure en.4 Lw. E. 200a.

biainslau, ben 5. 9lttober_1934. �llgtsgerigt.

Nach kurzer Pause bot die "

Danksagung!
Für die vielen Glückwünsche und Aufmerksamkeiten,

die uns anläßlich unser beiden Geburtstage zuteil
wurden. sprechen wir hierdurch unseren herzlichsten
Dank aus.

Numslau, im Oktober 1934.
Reichsb-Inspektor i. R.  IJudivig und Frau.

wird ein Transportleosteiizw

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

und die schönen Kranzspenden beim Heimgange

-

unserer lieben, unvergeßlichen Mutter
Frau Schmiedemeister Tischen-

sprechen wir allen unseren herzlichsten Dank aus.
Besonderen Dank Herrn Pastor Bullack für die
trostreichen Worte am Grabe, den Trägern und
der lieben Krankenschwester für die gute Pflege
der Entschlafenen.

Wilkau, den 6. Oktober 1934.

I Familie Tischen

DanksagunFür die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme
und die überaus vielen Kranzspenden beim ganz
plötzlichen Hinscheiden unserer beiden lieben Kinder
danken wir. herzlichst. Besonderen Dank Herrn
Pastor Langer für die trostreichen Worte am Grabe.

Familie Robert Neumann.
Namslau, im Oktober 1934.

RFHISTITSIILFE unt Städte
zu vermieten bei

Stroh roche,
sauft zu den liiklisteu Seitenteilen VII-MUS-
Heecesstiindortoekmiittang Lsssssssdsckslssss

Naaisliiii tKosenies HEFT-E»
Telefou 478.

Für größere Entfernungen A. schönknecht,
Namen-n.

für bald oder l. November fußt

schlqg gezahlt« Gebrauchter trat-Sport.
WandetgewerbeVertretung weg. Betst-g zu neig.Seht gut. Vrd ChemFabrii 3� �um Heim«

Perozon, Fabriltlag Ltegnitx sks
Fiauenstr. 27 ··

9°"!
Wilhelmm 3, Blumenladen.

 Empfehlen:

Eoangelische Gesangbücher
in allen Pkeislagen biiligst

Füascdckhclllck mit Stahb und Goldfedern

Oskar Opitz
Vnch- und Papiekhandliing

Zweiggeschtist der Namslauer Druckiereiicesellschaft m. 5.5!.
lamnlau, Andreassltikchstrasze t5.

hervorragend bewährt bei
Rheuma - Gicht
Ko pfschmerzenlschlas. Hexenschu�" und Erkältungsknnk-betten. Stark harnslurelosend. banalen-totendl Absolut unschädlich! Ein Versuchüberzeugt! Frasse-»si- Ihren Arzt. I«



Ihr Glück

Haesler
Postscheckkonto: Breslau 71158

Nächste Wache, I9. und 20.

ein Los der Preußifch-Süddeutfchen Klassenlotteriel

Lose in allen Teilungen: Its EM. 8.�-� V« BM. 6.- je Klasse
empfiehlt und Versendet

in

Staatliche Lotterie-Einnahnle
Fernsprecher 26&#39;].

lilclober, Ziehung 1. Klasse.

Im« ask-III Sonntag, den 14. Oktober 1934
Großer Tanz.

Jkiegerstiilzpunlit Auen-statt. i
Hierzu ladet freundltcbit ein M. Dpitz.

Anfang 6 Uhr. �nehmt Salon-Orche«fter.
Ab nachrnsz 3 nur: Passiv-Konzert.

Morgen Sonntag
TANZ.

Es ladet ein
«� Sekten-III- -

i« ganiimiriscnafiøstiinie
nnd Zllirileiniiiøtikrainngøilkllr

Beginn der Lebrgiinge für beide Kiassen am
2. Nllllcllillck 1934.

Eintritt

Sonntag, den 14. Oktober 1954
1172 Uhr auf dem Ring

. T adu f e
ersten Segelflugzeuges
11,15 Uhr Antreien der Berbiinde auf dem Hindenburg-

plus.Yiamølau
· ·« 11,30 » Abniailch nach dem Ring.

mit  www 11,45 » Tat-freier.
20,00 «, Fliegerball bei Schwuntek.

Herren 0.50, Damen 0.30,

Anfchließend Abmarsch durch die Stadt. Q
Ekwerbsloie 0.20 Mit. i

u den Veranstaltungen itt die Einwohnetschafi

schwor: und 8.75. � z I ««» ·  �braun sowie Lack&#39; _   IxombJmMe-altkolb� .

doppulsohlig inschwarz -o. braun. 
-IF«

WQ

9I75 � :.

Denken sie« immer davon, wie vorteilhaft Wolko-Schuhesind und dass Sie die schönen, neuen Modells für einekleine Ausgabe erhellen.
Anrneldungen baldigst an den Direktor. hkkziichkt eingeladen. s Eäiä-ifläxää�z: IF! Q TIF l

Der Stii nnttiülgrern W  W �t h�Äfrerr. I Y 0| sc |9
gut; v »» »» ____._� SchuhwarenhausUnsere - -���� Hamslau, Rmg 17

s« H adio eräte ; g INamslaner �Surneridaaft.- - - Vom 15. Oktober d.Jg. ab werden die Tnrnftnnden inä m alle� Preislagen derHindenburgturnballef.Grwachiene wiefolgtfeftgeseiztt
am - Die neuesten Modelle Montag, 20-22 Uhr· Xurnerfgnten qziingere und- - i r tten ,ZOUMISJSU l4-okt0befl934 - der letztenFunkausStenung Mittwoch, 20�22 � DIE« I, 11 eund III,

. . .. . Größte Auswahl! Donnerstag, 20��22 � Turnecinnen Aeltereu.Anfilnger!-empfehlen w1r einer« gutxgen Beachtung. Freitag 20_22 Jugend  mätmud! und weibllch!
F �t l� b l5 Sonnalieniy 20�22  Spielervordereitung «rl z o e! Klosterstr� � Zadlreicbe Beteiligung wird erwartet.

ßeschm. Epphurdt. T&#39; Kauf e �X
Flatschen, Lumpen,

�hinunter, ulteiicu nndZ
� G i

Herren: HIIzs/slop�rez s« TEYEE:;;;:,,«
beseitigt fast unsichtbar sämtliche Altmqken-Gefchlift.»
Gewebeschüden in Herbst- und

Wintqrgarderobe jeder Art. 
von VIII. 100.� bis 3000.- mtI.

Filiale: Hamstern/seht, Klosterstr. 3. M» »» M� rüchzahlbar B»
strengerer-engeren re es: BRUNO-HERR. sitz-ZEISS» .k�.«";F-Zi..2ii�åäiic H« c m .Hochwertiges, Wohlschmeckendes Am« «· D«Hartmann Vkeslan ain Uticoleb

Dr. Buers Rolnleclthln. &#39;xtadt raben 15. St. Reichsgesetzlir tveclksparunternehmungen der
Hervorragend bewährt bei Nervenschwäche Veichsauisicht Unmstellt
Abspannung, Blutarmut, Appetitmangel
nervöser Schlaflosigkeit, Neuralgie.

0 s ca s- Ti et: e, Germania-Drogerie.
WWWWWWWW W W WWWWWWWW

Darlehn

H. werden gereinigt und ungerecht.

» r 
S« Jnierieren bringt Gewinn. �E
e

Iiiiiiiiiii-iIIIIII�-���
I|caI<=I|nmanl|r|-I!cnhs:nI|c!c|l| 
Vorbllllgtcr Bottich 

Deutsche Opero ichsch &#39;|  «   :  a x o n
»�°��°"""""°&#39;"�°"�° «   tötet alle Ratten!in Breslau

F» . e durch neu eln- Raxon ist unter Garantie von l00°loiger Wirksamkeit
°°&#39;°""° g°°umm° Raxon ist von nahezu unbegrenzter Haltbarkeit

Raxon ist sparsam und deshalb billig im GebrauchERMISSIGUNG DES EINTRITISPREISES« und neue
l.�°°/o HKSEYJMUZEJUFJILJFHFJHIIXCI ist denkbar einfach und mühelos zu handhaben
Vorverkauf: w. nacuer. Ring zäl�axon ist für Menschen und Haustiere ungefährlich.

« In Packungen zu 0.75 und 1.25 RM. erhältlich.
Dqmeih II· Hekkenhjjjk 0 s c a I� T i e �I: z e � Germania - Drogerie.

WekbtflirdnsliamsiauerSiaiitblntt.
Dauptschriftleiteinksranz Otto, StauraumStellvertreter bes Hanptsch letters: W. FenialyVerantwoktlich für den g atmen TextteitFranz Otto, arnglain

E. Horn
Hospitalftraße 4.

neuem Modelle eingetröiieni

Bernstadhund für den nzeigenteiix zur. 1x. 84: Use!m unb Verlag:Mann-lauer Drucbereiscdeiellichaft m. b. H» Narrn-lau
Nebst Beilage.




